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Polens Außenminister ist unbelehrbar
Warschau, 5. Mai . Außenminister Beck hielt am Freitag vor¬

mittag vor der Vollversammlung des Sejms seine angekündigte
Rede über die polnische Außenpolitik,  in der er noch
einmal die Ablehnung der von Deutschland Polen angetragenen
Forderungen begründete . Der polnische Außenminister wies ein¬
gangs seiner Rede zunächst auf die in letzter Zeit erfolgte Schwä¬
chung der internationalen kollektiven Institutionen und auf die
tiefgreifenden Revisionen der Methoden der zwischenstaatlichen
Arbeit hin. Diese Ereignisse hätten in ihren Konsequenzen eine
ganze Reihe von neuen Problemen in verschiedenen Teilen der
Welt eröffnet. Dieser Prozeß und seine Wirkungen seien in den
letzten Monaten bis an die Grenze der Republik vorgedrungen.
Was man dann allgemein von diesen Erscheinungen sagen kann,
fasse er dahin zusammen, so sagte der Minister wörtlich, daß die
Beziehungen zwischen den einzelnen Staaten einen mehr indivi¬
duellen Charakter , ein immer mehr ausgeprägteres eigenes Ge¬
sicht angenommen haben . Die allgemeinen Normen haben eine

Äbschwächung erfahren . Es wird jetzt immer unmittelbarer von
Staat zu Staat gesprochen.

Soweit es um Polen  geht , sind hier ernste Ereignisse
eingetreten . Mit einigen Staaten sind Polens Beziehungen tie¬
fer und bester geworden, in anderen Fällen sind ernste Schwierig¬
keiten entstanden. Um die Dinge chronologisch zu nehmen, denke
ich hier in erster Reihe an unser Abkommen mit Eng¬
land.  Nach mehrfachen Fühlungnahmen auf diplomatischem
Wege, die eine Bestimmung des Bereiches und der Ziele unserer
künftigen Beziehungen bezweckten, sind wir gelegentlich meines
Londoner Besuches zu einem direkten Abkommen aelanat . das sich

Hö-ftsesch»WWeU sSr Kraftfahrzeuge
neu geregelt

Berlin , 8. Mai . Im Reichsgesetzblart ist eine Verordnung zur
Aenderung der Verordnung über das Verbalten im Straßen¬
verkehr vom 3. Mai 1939 erschienen, nach der die Verordnung
Wer das Verhalten im Straßenverkehr vom 13. November 1937
in der Fassung der Verordnung vom 13. Oktober 1938 ge¬
ändert wird.

Heber die Neuordnung sprach am Freitag der Chef der Ord¬
nungspolizei , ^ -Obergruppenführer General der Polizei Da-
lnege,  vor Vertretern der Presse. Innerhalb der letzten Wo¬
chen hat sich eine große Zahl schwerer Verkehrsunfälle mit zahl¬
reichen Toten und Schwerverletzten ereignet . Angesichts dieser
Tatsache und bei der Unvernunft so vieler Kraftfahrzeugführer
waren einschneidende Maßnahmen  erforderlich . Der
Führer hat daher eine Vegrenzungder Fahrgeschwin¬
digkeiten  für Kraftfahrzeuge befohlen.

Mit Wirkung vom 7. Mai 1939 werden für den Kraftfahrzeug¬
verkehr folgende höchstzulässtge Fahrgeschwindigkeiten festgesetzt:

Innerhalb geschloffener Ortschaften:
für Personenkraftwagen  sowie Krafträder  mit

und ohne Beiwagen 68 Kilometer je Stunde,
für Lastkraftwagen , Omnibusse  und alle übrige«

Kraftfahrzeuge 49 Kilometer je Stunde,

Außerhalb geschlossener Ortschaften «nd anf allen
Reichsantobahnen:

für Personenkraftwagen  sowie für Krafträder
mit und ohne Beiwagen 199 Kilometer je Stunde,

für Lastkraftwagen , Omnibusse  und alle übrige«
Kraftfahrzeuge 79 Kilometer je Stunde.

Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, daß die für geschlossene
Ortschaften bestimmten Höchstgeschwindigkeiten insbesondere auch
auf der Ost-West-Achse in Berlin und auf gleichartigen oder
ähnlichen Verkehrsadern gelten . Die Polizeibehörden sind an¬
gewiesen worden, die Einhaltung der Höchstgeschwindigkeiten
durch motorisierte Streifen — auch in Zivil und mit Kraftfahr¬
zeugen ohne Polizei -Nummer — wirksam zu überwachen. Die
Partei und ihre Gliederungen , insbesondere das NSKK ., wer¬
den bei der Ueberwachung Mitwirken.

Es ist vorgesehen, weitere Maßnahmen  technischer Art
zur Ueberwachung der festgesetzten Höchstgeschwindigkeiten zu
treffen. Ueberschreitung der Höchstgeschwindigkeiten wird streng¬
stens, in der Regel mit P o l i z e i st r a f e n nicht unter 20 RM .,
in schweren Fällen darüber hinaus mit Entziehung des
Führerscheins  geahndet werden. Die Polizei wird aller¬
dings , was eigentlich nicht besonders betont zu werden braucht,
keineswegs kleinlich verfahren . Sie wird bei ihrer Ueber-
wachungstätigkeit vor allem auch berücksichtigen, daß in gewissen
Verkehrslagen eine vorübergehende Ueberschreitung der höchst-
zulässigen Fahrgeschwindigkeit zur Umgehung drohender Ver¬
kehrsgefahren sogar notwendig sein kann.

Bei den Kontrollen werden die Polizeistreifen auch dem vor¬
schriftsmäßigen Rcchtsfahren und Ueberholcn ihre besondere
Aufmerksamkeit zürnenden; beides läßt , namentlich auf den gro¬
ßen Durchgangsstraßen , noch sehr zu wünschen übrig . Auch Ver¬
stöße gegen die Vorschrift des Rechtsfahrens haben in den letzten
Wochen wiederholt zu schweren Vsrkehrsunfällen geführt.

Die Maßnahme der Eeschwindigkeitsbegreuzung trifft nicht
den vernünftigen , da» heißt rücksichtsvollen und einsichtigen
Volksgenossen, der auch schon bisher nicht schneller gefahren ist.

auf den Grundsatz gegenseitige« Beistandes für de» Fall eine«
unmittelbaren »der mittelbaren Bedrohung der Unabhängigkeit
eines unserer Staate » stützt. Die Formel des Abkommens ist
aus der Erklärung des Premiernnnsters Chamberlain vom
6. April bekannt, einer Erklärung , deren Text vereinbart und
als das zwischen den beiden Regierungen abgeschlossene Abkom¬
men zu betrachten ist. Ich hakte es für meine Pflicht , hier hinzu»
zusügen, daß hie Art und Form der erschöpfenden, in London
durchgeführten Gespräche dem Abkommen besonderen Wert ver¬
leiht . Ich möchte, daß es der polnischen Öffentlichkeit bekannt
sei, daß ich bei den englische« Staatsmännern nicht nur ei«
tiefes Verständnis für die allgemeinen Fragen der europäischen
Politik angetroffen habe, sondern auch eine freundschaftliche Ein¬
stellung dem polnischen Staat gegenüber , die es mir möglich ge¬
macht hat , alle wesentlichen Fragen offen und vertrauensvoll zu
besprechen und ohne daß Zweifel hinterblieben wären.

Außenminister Beck ging dann auf die Rede des Führers ein,
mit der der deutsch-polnische Vertrag von 1934 außer Kraft ge¬
setzt sei. „Die Tatsache", erklärte Beck, „daß ich die Ehre hatte,
aktiven Anteil am Abschluß und an der Durchführung dieses
Abkommens zu nehmen, verpflichtet mich, es zu analysieren . Im
Jahre 1934 war das Abkommen ein Ereignis großen
Ausmaßes.  Es war dies ein Versuch, den Lauf der Geschichte
zwischen zwei großen Völkern irgendwie bester zu gestalten, ein
Versuch, aus der ungesunden Atmosphäre fast täglicher Rei¬
bungen und tiefgreifender feindseliger Absichten herauszukom¬
men, sich über die seit Jahrhunderten angehäuften Animositäten
zu erheben, um tiefere Grundlagen gegenseitiger Achtung zu
schaffen. Die Außerkraftsetzung des Abkommens ist keine Sache
von geringer Bedeutung . Andererseits ist jedes Abkommen so
viel wert wie die daraus stets sich ergebenden Konsequenzen.
Und wenn die Politik und das Vorgehen des Partners vom
Grundsatz des Abkommens abweichen, dann haben wir nach
besten Abschwächung oder Verschwinden keine Ursache,
Trau «rzn tragen.

Das deutsch-polnische Abkommen vom Jahre 1934 war ein Ab¬
kommen über gegenseitige Achtung und gute Nachbarschaft, und
als solches trug es in das Leben unseres Staates , in das Leben
Deutschlands und in das Leben ganz Europas einen positiven
Wert herein . Mit dem Augenblick jedoch, da Tendenzen zutage
traten , das Abkommen, sei es aus Beschränkung der Freiheit
unserer Politik , zu interpretieren , sei es als Motiv , um von uns
einseitige und mit unseren vitalen Interessen unvereinbare Zu¬
geständnisse zu verlangen — mit diesem Augenblick hat es sei¬
nen wahren Charakter verloren.

Zu der aktuellen Lage übergehend, erklärte Außenminister
Beck, das Deutsche Reich habe die Tatsache des polnisch-englischen
Einvernehmens zum Anlaß für die Beendigung des Abkommens
vom Jahre 1934 genommen. Zu der Frage der juristischen Ein¬
wände verwies Beck auf den Text derpolnischenAntwort
auf das deutsche Memorandum,  welches noch heute
der deutschen Regierung eingehändigt werde. Beck befaßte sich
sodann mit den Fragen der Fühlungnahme bei der Außerkraft¬
setzung des deutsch-polnischen Vertrages.

Außenminister Beck behauptete sodann, daß es für den einfach,
denkenden Menschen klar sei, daß nicht Charakter , Ziel und Rah¬
men des polnisch-englischen Abkommens entschieden hätten , son¬
dern die Tatsache allein , daß ein solches Abkommen abgeschlossen
worden sei. Denn, so erklärte Beck, wenn die Reichsregierung
die zwischen Deutschland und Polen im Jahre 1934 abgeschlossene
Nichtangriffserklärung als das Bestreben interpretiert hätte,
Polen zu isolieren und zu verhindern , daß Polen mit den West¬
mächten in normaler und freundschaftlicher Weise zusammen¬
arbeitet — so hätten wir selbst eine solche Interpretation immer
zurückgewiesen.

Zu den deutschen Vorschlägen,  welche die Zukunft
der Freien Stadt Danzia.  den Verkehr zwischen dem Reich und

London, 5. Mai . Litwinow -Finkelsteins Entlassung ist für
die Londoner Blätter nach wie vor ein Rätsel . Sie zerbrechen
sich den Kopf über die Beweggründe seiner Entlassung und mit
tiefer Sorge fragen sich die Zeitungen , ob mit dem Verschwin¬
den Litwinow -Finkelsteins noch ein Umschwung in der
Außenpolitik  der Sowjetunion kommen werde. Wenn auch
kein Blatt »in endgültiges Urteil über die Bedeutung des Ab-
tretens Litwinow -Finkelsteins abgibt , so geht doch aus gewissen
Andeutungen der Londoner Presse deutlich hervor , wie sehr mau
befürchtet, daß im Falle eines Umschwunges der sowjetrussischen
Außenpolitik eine Annäherung zwischen Sowjetrußland und
Deutschland kommen könne — was selbstverständlich der Todes¬
stoß für die Einkreisungspolitik der Westmächte sein würde. Der
diplomatische Korrespondent der „Times " schreibt, der Moskauer
Rundfunknachrichtendienst habe mitgeteilt , daß der Wechsel des
Außenministers keinen Umschwung in der Außenpolitik der Sow¬
jetunion bedeute. Diese Erklärung habe man in London zur
Kenntnis genommen, sich sofort aber die Frage gestellt, warum
denn überhaupt der Außenminister gewechselt worden sei.

Der diplomatische Korrespondent der „Daily Herald " erklärt,
man müsse jetzt einmal Moskaus Stellung abwarten . In Lon¬
don und Paris würde man es sehr begrüßen , wenn anstelle
Litwinow -Finkelsteins jetzt Molotow nach Genf gehen würde,
um das Präsidium bei der Völkerbundsratsfitzung zu übernehmen.

Ostpreußen durch Pomerelleu betreffen , machte Deck folgend»
nicht gerade von historischen Kenntnissen zeugende Feststellun¬
gen: „Die Freie Stadt Danzig ist keine Erfüllung des Ver¬
sailler Vertrages , sondern eine seit vielen Jahrhunderte » be¬
stehende Erscheinung. Wenn man das Eefühlsmoment beiseite
läßt , so ist die Freie Stadt Danzig das „Ergebnis der positiven
Kreuzung polnischer und deutscher Interessen ". Nicht nur die
Entwicklung, sondern ihre Daseinsberechtigung verdanke Danzig
dem Umstand, daß sie an der Mündung des einzigen großen
Stromes Polens gelegen sei." „Polen steht entschlossen auf dem
Boden der Rechte und Interessen seines Seehandels und seiner
Seepolitik in Danzig ."

Unter Bezugnahme auf die Forderung auf Rückgliederung
Danzigs und auf den Vorschlag Polens vom 26. März bezüglich
einer gemeinsamen Garantie Danzigs stellte Beck die Frage , um
was es in diesem Augenblick gehe. Er verflieg sich dabei zu der
Behauptung , daß das Wort „Korridor " eine künstliche
Erfindung  sei und es sich hierbei um uraltes polni¬
sches Land  handle . Beck ging dann auf die bekannten be¬
langlosen Transitvorschläge Polens ein, mit denen er ein nach
Lösung drängendes politisches Problem glaubte aus der Welt
schaffe« zu könne«. Beck behauptete , Deutschland verlange ein¬
seitige Zugeständnisse, und stellte die Frage : „Wo bleibt di«
Gegenseitigkeit?" Pole » denke nicht daran , sich daraus eiuzn»
lassen.

Minister Beck spiefte sodann den Unwissenden und erklärte,
daß die wichtigen deutschen VorschMge, die der Führer in seiner
Rede erwähnte , ihm nur inoffiziell zur Kenntnis gelangt seien,
so zum Beispiel sei auch der Vorschlag einer Verlängerung des
Nichtangriffspaktes auf 25 Jahre nicht in konkreter Form vor¬
gelegt worden. Minister Beck erklärte sodann bezüglich des An¬
gebots des Führers , daß die Anerkennung und endgültige An¬
nahme der bestehenden polnisch-deutschen Grenze lediglich eine
Anerkennung des de jure und de facto bestehende« Eigentums
sein werde.

Beck ging zum Schluß auf den bekannten letzten Absatz des
deutschen Memorandums ein, in dem es heißt : „Wenn die pol¬
nische Regierung darauf Wert legt, eine neue vertragliche Re¬
gelung der polnisch-deutschen Beziehungen herbeizuführen , dann
ist die deutsche Reichsregierung dazu bereit ." Wenn die Reichs¬
regierung in ihrem Verhältnis zu Polen von friedlichen Ab¬
sichten und friedlichen Verhandlungsmethoden ausgehe, dann
seien alle Unterredungen möglich,  soweit sie früher
erwähnte Grundsätze respektierten.

Beck schloß, falls es zu Unterredungen kommen solle, dann
werde die polnische Regierung ihrem Brauch gemäß die Fragen
sachlich behandeln . Sie werde mit den Erfahrungen der letzten
Zeit rechnen, werde es aber keineswegs am besten Willen fehlen
lassen. Beck beendete seine Rede mit den Worten : „Wir in Polen
kennen nicht den Begriff eines Friedens um jeden Preis . Ls
gibt im Leben der Menschen, der Völker und der Staaten eine
Sache, die unschätzbar ist: Das ist die Ehre !"

Beck hat in seiner Rede es für gut gehalten , an den Tatsachen
vorbeizureden . Er hat davon gesprochen, daß die Voraussetzung
für die Verhandlungen friedliche Absichten und friedliche Hand¬
lungsmethoden seien. Leider läßt gerade Polen diese friedlichen
Absichten vermissen. Wie ist die hemmungslose chauvinistische
Hetze der polnischen Presse mit solchen Absichten zu vereinbaren,
wie die in den letzten Tagen sich häufenden feigen und hinter¬
hältigen Ueberfälle . die kleinlichen und niederträchtigen Schi¬
kanen gegen unsere Volksgenossen in Polen , zu denen wir bis-

l her zumeist geschwiegen haben ? Wie vereinbaren sich mit sol-
! chen Absichten schließlich die völlig irrsinnigen Forderungen
s polnischer Blätter ? In diesem Verhalten ist weder eine friedliche
s Gesinnung , noch aber auch eine sachliche Grundlage für eineAussprache zu erkennen.

Ganz anders klingt schon der Bericht Vernon Bartletts in der
„News Chronicle ". Viele Diplomaten in London glaubten , daß
jetzt ein tiefgehender Umschwung in der sowjetrusflschenAußen¬
politik bevorstehe. Die Sowjetunion habe schon des öfteren deut¬
lich ihre Zweifel an der Aufrichtigkeit der Absichten der briti¬
schen Regierung zum Ausdruck gebracht, und man könne die
Möglichkeit, daß diese Zweifel ihren Einfluß auf die Sowjet¬
politik gehabt hätten , nicht von der Hand weisen. Die Pessimisten
erklärten jetzt, daß Hitler stets den Kommunismus , niemals
aber Sowjetrußland angegriffen habe und daß es für Stalin
offen stehe, daraus die Konsequenzen zu ziehen. Man dürfe
außerdem nicht vergessen, daß zwischen Rußland und Deutschland
bezw. dem faschistischen Italien in der Vergangenheit herzliche
Beziehungen bestanden hätten . Gegen alle die Befürchtungen
einer sowjetrussischen Isolierung — oder Verständigungspolitik
mit Deutschland — ständen jedoch die scharfen Worte Stalins
über die Verteidigung der kleinen Länder . Die britische Re¬
gierung , soweit er abschließend feststellt, werde in den nächsten
Tagen die Verhandlungen mit Moskau mit größerer Energie
betreiben , als sie das in den letzten Wochen getan habe. „Daily
Expreß" meldet in großer Aufmachung, daß sämtliche Beamte
des russischen Außenamtes , selbst die engsten Mitarbeiter Lit-
winow -Finkslsteins , nach dem Verschwinden Litwinow -Finkel-
steins entlassen worden seien. „Daily Mail " meldet aus Hel¬
sinki, in Finnland rechne man mit einem weitreichenden Wechsel
in der Außenpolitik Sowjetrußlands . In Helsinki glaube man.

Wechselnder sowjetrussischen Außenpolitik?
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daß Sowjetrußland beabsichtige, in Anbetracht der ernsten inne¬
ren Lage neutral zu bleiben. Im Leitartikel schreibt das Rother-
mere-Blatt , es sei sehr gut möglich, daß der Fall Litwinow-
Finkelsteins die Lage in Europa vollkommen ändere . Eines
stehe jetzt fest, nämlich, daß Stalin die Außenpolitik in seine
eigenen Hände nehme. Amtliche Kreise in England seien mal
wieder schlecht unterrichtet gewesen.

Scharfmacher der EinöreisungspoMiö
Churchill und Genossen diktiere«

London, 5. Mai . Im Verlauf der Unterhaus -Aussprache, die
«ach Erklärungen des Arbeitsministers Brown auf Montag
nächster Woche vertagt wurde, kam es zu erneuten Angriffen
der Opposition gegen die Politik der englischen Regierung in
Zusammenhang mit der teilweisen Aufgabe des Frei¬
willigenprinzips.  Der Labour -Abgeordnete Lees Smith
brachte hier zunächst einen Mißtrauensantrag ein, bei dessen Be¬
gründung er u. a. Chamberlain vorwarf , daß dessen Politik
Schritt für Schritt von den Leuten wie Churchill und Genossen
diktiert worden sei. Es sei klar, daß die Politik der Regierung
England dem Kriege näherbringe.

Der Abgeordnete Bevan warf Chamberlain gleichfalls vor,
daß erunterdemDruckLhurchills  handle . Die zwangs-
mäßige Ausbildung von 200 009 Mann mache im übrigen auf
niemanden im Ausland Eindruck. Auch der Oppositionsliberale
Finkler kritisierte die Methoden des englischen Premierministers
und warf Chamberlain und Hore-Belisha vor, daß ihre Erklä¬
rungen bezüglich der „Wehrpflicht" nicht mit ihren wirklichen
Absichten übereinstimmten . Wenn gesagt werde, daß man in
anderen Ländern Eindruck machen müsse, so erkläre er, daß Eng¬
land mit der „Wehrpflicht" die „Strafe für seine außenpolitischen
Experimente " bezahle. Kein anderer als der unvermeidliche Herr
Eden  stellte sich in Gegensatz zu seinem Vorredner schützend
vor die Regierung . Bezüglich der Einkreisungspolitik fordere
er eine absolute Garantie für Polen sowie eine Fortsetzung der
Bemühungen vor allem um Sowjetrußland , aber auch um an¬
derer Staaten Einschluß in die Einkreisungsjront.

Eine Erklärung Daladiers
Paris , 8. Mai . Ministerpräsident Daladier hat der Presse

eine Erklärung bekgnntgegoen, die er ursprünglich erst am kom¬
mende« Donnerstag anläßlich des Zusammentritts der Kammer
abgebe« wollte. Er begründete die verfrühte Bekanntgabe da¬
mit , daß er „unter den gegenwärtigen Umständen" nicht warte«
dürfe , sondern bereits jetzt sagen müsse, welches der allgemeine
Sinn dieser Erklärung sein werde. In seiner Erklärung , die im
wesentlichen die Aufgabe hatte , der Rundfunkrede des polnischen
Außenministers eine gewisse Hilfsstellung zu leisten, betonte Da¬
ladier die Notwendigkeit einer Politik der „Wachsam¬
keit und der Entschlossenheit ". Ferner wandte er
pch dagegen, daß man in Frankreich und im Auslande durch un¬
zutreffende Informationen und tendenziöse Kommentare die
„Realität der Tatsachen verdrehen wolle".

Nichtangriffspakt
Deutschland-Lettland

Verhandlungen auch mit der estnischen Regierung
Der Führer hatte in seiner Abrechnung mit Roosevelt auf

dessen Behauptung über die „Bedrohung weiterer unabhängiger
Nationen " geantwortet , er sehe in solchen durch nichts begrün¬
deten Andeutungen „eine Versündigung an der Ruhe und da¬
mit am Frieden der Welt " und „eine Erschreckung oder zumindest
Nervösmachung kleiner Nationen ". Der „Völkische Beobachter"
schreibt: Auf die Mahnung an Roosevelt, doch jene angeblich
bedrohten Staaten zu nennen , hat der sonst so redselige Präsi¬
dent der USA . ebenso wenig geantwortet wie auf andere pein¬
liche Fragen in der Reichstags -Rede vom 28. April . Kein Wun¬
der : Allgemein gehaltene Beschuldigungen sind wohlfeil , und
wer auch sonst nicht gern zu seinem Wort steht, wird einer
Rechtfertigung schon aus Selbsterkenntnis aus dem Wege gehen.
Aber die Tatsachen reden eine noch lautere und verständlichere
Sprache als das vielsagende Schweigen im Weißen Haus zu
Washington . Deutschlands loyale Haltung gegenüber den klei¬
nen Staaten erwies die Zustimmung zu der von Schweden und
Finnland beschlossenen Befestigung der Aalandsinseln . Sie wird
jetzt erneut bekundet durch den bevorstehenden Abschluß von
Nichtangriffspakten mit Lettland und Estland,  zwei Staa¬
ten , die für die Bedrohungspropagandisten draußen unablässig
Gegenstand väterlich besorgter düsterer Voraussagen waren , und
in keiner Einkreisungskombination fehlten. Der deutsche Schritt
macht nun auch hier aller Welt klar, wie die Dinge ia
Wirklichkeit liegen  und wie Deutschland über die Un¬
abhängigkeit und Sicherheit der kleinen Länder denkt und dem¬
entsprechend zu handeln weiß.

London, 5. Mai . Die Verhandlungen über Nichtangriffspakte
zwischen Deutschland und Lettland bezw. Estland werden von den
Londoner Blättern lediglich kurz verzeichnet. Bei aller Knapp¬
heit lassen die Blätter jedoch erkennen, wie ärgerlich man i«

London darüber ist, daß die baltischen Staaten den englischem
Einkreisungsbestrebungen damit unmißverständlich den Rücken'
keh.en. So meldet die „Daily Mail " resigniert aus Helsinki,
daß weder Finnland noch die baltischen Staaten in die „Anti¬
angriffsbemühungen " der britischen Politik einbezogen zu wer¬
den wünschten.

Ausbrüche blinden Haffes in Polen
Kattowitz , 5. Mai . 8n Kattowitz und Umgebung wurden in der

Nacht zum 3. Mai , dem polnischen Nationalfeiertag , Schmäh¬
schriften auf den Führer und das deutsche Volk
verteilt und an Häusern und Bäumen angebracht, deren gemeiner
Inhalt nicht wiederzugeben ist.

Die aus den verschiedenen Orten Ostoberschlesienseintreffsn-
den Berichte über den Verlauf der Nacht vor dem polnische«
Nationalfeiertag besagen, daß in allen Orten zahlreiche Volks-
deutschebeschimpft , bedroht und mißhandelt  wur-
den. In den meisten Fällen entfesselten Aufständische und An¬
gehörige der polnischen Jugendorganisation diese Ausschreitun¬
gen. In Kunzendorf , Landkreis Kattowitz , einer überwiegend
deutschen Gemeinde, wurden in der genannten Nacht von umher¬
ziehenden Aufständischen und jungen polnischen Burschen die
Fensterscheiben in den Wohnungen Deutscher eigeschlagen und
-ingeworfen. Ganze Straßenzüge boten ein Bild der Verwüstung.

2n der Nacht zum Donnerstag wurde von polnischen Aufstän¬
dischen auch die deutsche Privatschuler in Kostuchna (Kreis Pleß)
heimgesucht. Zwölf große Fensterscheiben der Schule wurden
durch Steinwürfe zertrümmert . In Rybnik wurden in der glei¬
chen Nacht die Schaufenster der deutschen Geschäfte mit Teer
verschmiert und mit Hetzschriften verklebt.

Ob die Amerikaner miturachett?
Jckes schlägt 3. Kaudidatur Roosevelts vor

Washingto «, 5. Mai . Innenminister Jckes, der Intimus des
Präsidenten , setzte sich am Donnersrag in der Pressekonferenz
warm für eine abermalige Wahl Roosevelts  zum
Präsidenten ein und zerstreute damit jeden noch irgendwie be¬
stehenden Zweifel über Roosevelts Absicht, sich zum drittenmal
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten wählen zu lassen.
Jckes erklärte in der Pressekonferenz, Roosevelt sei der einzige
Kandidat , der in den Präsidentschaftswahlen von 1940 siegen
könne. Roosevelt müsse sich also im Interesse des Landes zum
drittenmal aufstellen lassen, denn die Nation brauche einen
liberalen Präsidenten . Roosevelt sei sein Kandidat und der Kan¬
didat aller liberalen Demokraten. Jckes behauptete , die Aus¬
sichten für einen konservativen Demokraten seien gering ; denn
wen» schon das amerikanische Volk konservativ wählen wolle,
werde es gleich eine« Republikaner wählen.

Wie wenig die Amerikaner die Ueberzeugung des rührigen
Innenministers zu teilen scheinen, zeigt eine Probeabstimmung
des amerikanischen Instituts für öffentliche Meinung , das der¬
artige Abstimmungen regelmäßig veranstaltet . Dieses Institut
teilte am Donnerstag mit , daß bei der letzten Abstimmung
nur 23 v. H. der Wähler eine dritte Präsidentschaft Roosevelts
befürworten . 33 v. H. hatte « erklärt , sie würden für Roosevelt
stimmen, wenn er als Kandidat der Demokratischen Partei auf¬
gestellt würde . 58 v. H. aber hätten für die Wahl des oft als
aussichtsreichste« republikanischen Präsidentschaftskandidaten ge¬
nannte » NeuMAer Oberstaatsanwalts Thomas Dewey ab-
SMimM.,

Kriegspsychose in USA.
rr aen « Kriegsschiffe

waMWÄt , 8. Mai . I « Rahme» de» FloSenbäWeseW nti«
terbreitete der Mariuehaushaltsausschuß de» Abgeordnetenhau¬
ses d« Vollversammlung ein» Vorlage, di« 770̂ Million en

Dollar für den Ban von 23 neue« Kriegsschiffe« oorsieyt, dar¬
unter von zwei 45 OVO-Tonnen -Schlachtschiffeu sowie ferner
800 weitere Marineflugzeuge . Der Demokrat Scrugham , der
Vorsitzende des Ausschusses, erklärte , obwohl die gegenwärtige
Europakrise diese Riesenausgabe nicht rechtfertige, so stehe schließ¬
lich ein „Teil des amerikanische« Gebietes auf dem Spiel " ( l)^
Ein Krieg sei in nicht ferner Zukunst unvermeidlich ( l) . Ame¬
rika müsse deshalb vorsichtshalber seine Vorbereitungen zur Ver¬
teidigung beschleunige«.

Bramrkohleniudustrie in NSA.
durch Streiks stillgelegt

Neuyork, 5. Mai . Am Freitag traten wieder nahezu 100 000
Mann in der Vraunkohlenindustrie Amerikas in de« Ausstand,
so daß die Gesamtzahl der Streikende « jetzt 458 000 beträgt.
Damit sind nqhezu sämtliche Bergwerke der Vereinigten Staa¬
ten durch Streiks stillgelegt. Der Ausstand ist der größte seit
dem Sommer 1922. Damals streikten rund eine halbe Million.
Die Kohlenknappheit in den Großstädten nimmt stündlich er»-
stere Folgen an.

Rumänische Rote an NSA.
znr Kriegsschuldenfrage

Washington , 8. Mai . Das Staatsdepartement gab den Wort¬
laut der rumänischen Note zur Kriegsschuldenfrage bekannt. In
der Note drückt die rumänische Regierung die Absicht aus , ihre
auswärtigen Schulden zu regeln . Der rumänische Gesandte in
Washington sei daher bevollmächtigt worden, sowohl mit dem
amerikanischen Schutzverband privater Gläubiger wie mit der
amerikanischen Regierung über die Neuregelung der rumänische«
privaten und amtlichen Schulden Verhandlungen aufzunehmen.
Die Note betont , daß Rumänien das Schuldenabkommen mit
den Vereinigten Staaten vom Dezember 1923 unmöglich,
durchführen könne  und daher ein neues Abkomme»
ab sch ließen möchte.

Heute die erste Besprechung mit Graf Ctano
Berlin , 6. Mai . Der Reichsminister des Auswärtigen , von

Ribbentrop,  hat am Donnerstag abend die Reichshaupt¬
stadt verlassen, um sich zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach
Oberitalien zu begeben. Auf der Reise, an der auch Frau von
Ribbentrop teilnimmt , wird der Reichsaußenminister von lln-
terstaatssekretär Gaus , Gesandten Dr . Schmidt, dem Leiter des
persönlichen Stabes , Vortragenden Legationsrat Hewel, und dem
stellv. Leiter der Presseabteilung , Vortragenden Legationsrat
Dr. Schmidt, begleitet . Reichsaußenministcr von Ribbentrop ist
nach kurzem Aufenthalt in München am Samstag vormittag in
Mailand eingetroffen und hat von dort im Kraftwagen die
Fahrt nach der Villa d'Este angetreten . Für Samstag nach¬
mittag ist bereits die erste Besprechung mit dem italienischen
Außenminister Gras Liano vorgesehen.

Libyen-Reise von Brauchttschs beendet
Hohe Anerkennung für die kulturellen und militärischen

Leistungen Italiens
Tripolis , 3. Mai . Der Oberbefehlshaber des deutschen Heeres,

Generaloberst von Brauchitsch, hat in Begleitung des Staats¬
sekretärs im italienischen Kriegsministerium , General Pariani,
am Samstag vormittag Tripolis im Flugzeug verlassen, um
nach Rom zurückzukehren, wo er an den anläßlich des Tages
des italienischen Heeres stattfindendcn Kundgebungen teilnimmt.

Während seiner Libyen -Reise hat der Oberbefehlshaber des
deutschen Heeres, dem überall die herzlichsten Kundgebungen von !
seiten der Bevölkerung zuteil wurden , Gelegenheit gehabt , die
kolonisatorische Aufbauarbeit des faschistischen Italiens in Nord¬
afrika kennenzulernen und auch einen wertvollen Einblick in die
dortige militärische Organisation zu nehmen. Generaloberst von ^
Brauchitsch hat wiederholt dem Generalgouverneur von Libyen,
Marschall Valbo , und dem ihn auf der Reise begleitenden Staats - ^
sekretär Pariani keine hohe Anerkennung sowohl für die kultu-
rellen als auch für die militärischen Leistungen des befreundeten ^
Italiens in diesem Gebietsteil des italienischen Imperiums zum
Ausdruck gebracht.

Auf dem Flug von Vengast nach Tripolis mußte das Flug¬
zeug mit Generaloberst von Brauchitsch, General Pariani und >
Luftmarschall Balbo an Bord wegen eines plötzlich einsetzenden i
Sandsturms auf halber Strecke für einige Zeit niedergehen und i
konnte erst später den Flug nach Tripolis beenden. Auch im !
Flughafen Tripolis nahm der Oberste Befehlshaber des deutschen !
Heeres eine Parade über Abteilungen der Luftwaffe und der ^
libyschen Truppen ab - Abends gab Lustmarschall Valbo zu Ehren ;
des deutschen Gastes einen Empfang . s

Dljrtkemberg
Vom Stuttgarter Rathaus

Stuttgart , 5. Mai . In einer am Donnerstag unter dem Vorsitz
von Oberbürgermeister Dr. Strölin abgehaltenen Sitzung be¬
schäftigten sich die Ratsherren mit einer Reihe wichtiger Fragen.
Der erste Punkt betraf die Reichsgartenschau.  Wie in
der Sitzung mitgeteilt wurde, haben bis 3. Mai annähernd
250 090 Personen die Reichsgartenschau besucht. Ferner wurden
bis zu diesem Tage nicht weniger als 40 000 Dauerkarten , 14100
Kataloge , über 32 000 Ansichtspostkartenund 18 900 Ausstellungs¬
abzeichen verkauft . Auf der Ausstellungs -Kleinbahn sind bis jetzt,
d. h. bis 3. Mai . 40 800 Besucher gefahren. Wenn man berück¬
sichtigt, daß die Witterung in den beiden letzten Wochen, ab¬
gesehen von nur einigen wenigen Tagen , nicht gerade besonders
günstig war , muß der bisherige Erfolg der Ausstellung , der sich
in diese« Zahlen wiederspiegelt, als sehr gut angesehen werden.

Ein weiterer Verhandlungsgegenstand betraf Energiewirt-
schaftssragen. Im Zuge der Neuordnung der württ . Elektrizi»
tätswirtschast hat sich die Stadt Stuttgart an der kürzlich auf
eine breitere Grundlage gestellten Energieversorgung Schwaben
AE . stärker beteiligt . Die Stadt erhält für 6 Millionen RM.
Aktien der EVS ., die durch eine KapitalerhSyung der EVS.
aufzubringen sind; die Stadt Stuttgart bringt als Sacheinlage
das im Bau befindliche Dampfkraftwerk Marbach auf Markung
Neckaryeihingen in die EVS . ein. Ferner wurde in der Sitzung
der Umbau des Gasthauses „Goldener Hahn " in Bad Cannstatt
z» einem Hotel für Kurgäste besprochen. Die Pläne sehen die
Einrichtung von 28 Zimmern mit 36 Betten vor.

Stuttgart , 8. Mai . (Frühjahrsschau des Kunst-
1^ rbundes .) Vom 7. bis 14. Juni findet in den Räu - -.
men des Württ . Kunstoereins im Kunstgebäude die Früh - "
jahrsschau des Ausstellerverbands Künstlerbund Stuttgart!

statt . Die Ausstellung wird am Sonntag um ii klär durch
den Leiter des Reichspropagandamats Stuttgart , Landes¬
kulturwalter Mauer , eröffnet.

Schwäbischer Heimattag.  Einen Schwäbischen
Heimattag veranstaltet der Schwäbische Heimatbund (bisher
Bund für Heimatschutz) zpr Feier seines 30jährigen Beste¬
hens am Samstag und Sonntag , 3. und 4. Juni in Stutt¬
gart . Gaupropagandaleiter und Landeskulturwalter Mauer
wird in der Mitgliederversammlung sprechen und der Vor¬
stand Graf von Degenfeld-Schonburg einen Rückblick auf die
Entwicklung des Bundes geben. Anschließend wird im Lan¬
desgewerbemuseum unter Führung von Professor Schuster
die Ausstellung „Handwerk und Heimat " eröffnet . Der
Nachmittag bringt in drei Vorträgen eine grundsätzliche
Stellungnahme zu den Fragen des Heimat - und Natur¬
schutzes. Der „Schwäbische Heimatabend " im Festfaal der
Liederhalle soll in Wort und Bild und durch Aufführung
eines Schwäbischen Spieles die Schönheit und Eigenart des
Schwabenlandes zeigen. Der zweite Tag gilt der Rcichsgar-
tenfchau. Am Nachmittag ist eine Höhenrundfahrt geplant.

Reichstagung.  Das Deutsche Rote Kreuz wird in der
Zeit vom 15. bis 17. Mai 1939 in Stuttgart eine Neichsta-
gung seiner Schwesternschaften durchführen. Der Chef des
Amtes für Schwesternschaften beim DRK .-Präsidenten,
DRK .-Eeneralhauptführer Professor Dr . Stahl , wird dis
Tagung am 15. Mai 1939 in der Eewerbehalle eröffnen.

Elektrischer B e t r i e b Z u f f e n h a u s e n — L e -
onberg.  Der elektrische Betrieb auf der Strecke Stutt¬
gart —Zuffenhausen—Leonberg wird am Montag , 15. Mai,
ausgenommen. Aus diesem Anlaß findet am Samstag , 13.
Mai , mittags auf dem Bahnhofvorplatz in Leonberg eine

Kindsleiche aufgefunden.  Am 19. April wurde
beim Entleeren des zu einem Gasthaus und Cafe in der Un¬
terländerstraße in Zuffenhausen gehörenden Aborts die
Leiche eines neugeborenen, vollständig ausgetragenen Kin¬
des männlichen Geschlechts, das nach der Geburt gelebt hat,
gefunden. Anhaltspunkte bezüglich der Kindsmutter fehlen.

nsg . Ludwigsburg , 5. Mai . (10 0 00 Voranmel¬
dungen .) Bei einer zwischen der NSRL .-Eauführung
und dem Oberbürgermeister Dr . Frank stattgefundenen Be¬
sprechung konnte bekanntgegeben werden, daß die Voran¬
meldungen seitens der schwäbischen Turn - und Sportver¬
eine, die bis zum 1. Mai abgegeben waren , alle Erwartun¬
gen weit übertroffen haben. Es sind bis heute 9900 Wett¬
kämpfer und Festbesucher angemeldet worden. Aus Grund
dieser Voranmeldungen darf man annehmen , daß die Zahl
der aktiven Festteilnehmer 15 000 noch überschreiten wird,
da ja die Hauptwerbung für das Fest erst jetzt beginnt . Alle
Bauarbeiten auf dem Festgelände schreiten so fort , daß mit
dem Beginn des zweiten NSRL .-Eaufestes am 18. August
alles bereit sein wird . ^ .

Asperg» Kr . Ludwigsburg , 5. Mai . (NSV . - Kinder¬
garten .) Der NSV .-Kindergarten wurde in Anwesenheit
von Vertretern der Partei und der Behörden feierlich er¬
öffnet. Nach einem geschichtlichen Rückblick übergab Bürger¬
meister Käser den Kindergarten an die NSV . Kreisamt^
leiter Dr . Schredl gab seiner Freude Ausdruck, daß nun auch
Asperg einen NSV .-Kindergarten besitze.

Brettach, Kr . Heilbronn , 5. Mai . (Herzschlag .) Der
im Ruhestand lebende frühere Polizeidiener Karl Schuh,
der kürzlich noch in aller Rüstigkeit den 70. Geburtstag fei¬
ern konnte, erlitt , als er Holz sägte, einen Herzschlag, der
seinem Leben unerwartet ein Ende machte.

Stimpfach, Kr . Crailsheim , 5. Mai . (Richtfe  st.) Ur̂ r
Anteilnahme des ganzen Dorfes und zahlreicher Besucher
aus der weiteren Umgegend fand hier das Richtfest des er¬
sten HJ .-Heims im Kreis Crailsheim statt . Auf freier Ber¬
geshöhe, über dem Tal der Jagst erstellt , blickt das neue
Heim als ein Wahrzeichen neuer Baugesinnung aus seme
Umgebung herab.

Bempflingen , Kr . Reutlingen , 5. Mai . (DurchStarr«
ström getötet .) Der 17 Jahre alte Schlosserlehrling
Julius Knüll war am Donnerstag mit der Verlegung einer
automatischen Feuerlöschanlage beschäftigt. Plötzlich stieß
der Lehrling einen Schrei aus und sank in sich zusammen-v
konnte jedoch von einem rasch hinzugeeilten Ärbeitskame- *
-caden vor dem Sturz vom Gerüst bewahrt werden. Als der
Lehrling zunächst unerklärlichsrweise kein Lebenszeichen
mehr von sich gab, wurden sofort Wiederbelebungsversuche
vorgenommen» die leider erfolglos blieben. Es wird ver¬
mutet , daß der Bedauernswerte dem Starkstrom zu nahe«
gekommen war.
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Es ist der schwerste Heroismus , aber auch der wertvollste,
das; man lernt , seine Leiden mit sich selber abzumachen,
das; man also nicht fortwährend andere mit ins Elend
hineinzisht . Stammler.

K. Mai : 1904 Maler Franz v. Lenbach gestorben.

Dieustnachrichten
Zu Hauptlehrern wurden ernannt die Lehrer Karl Vans-

pach in Birkenfeld : Erich Rehnelt in Hornberg
und Max Zürn in Rohrdorf.

Sestlichev Abend des NdLN.-LNeekes
«Glaube und SrbSnhett"

Im BdM .-Werk ..Glaube und Schönheit " werden die Mädels
zu einer persönlichen Lebensführung hinqeleitet . das Haus¬
wirtschaftliche wird mit Kulturellem vereinigt , das Praktische
mit dem Schönen. Das erste Mal treten nun die Mädel , die
sich im BdM .-Werk betätigen , heute und zwar um 20 Uhr in
der Traube an die Oeffentlichkeit und zeigen, was sie in ihren
Arbeitsgemeinschaften - Gymnastik — Werkarbeit — Kochen
— Nähen und Luftschutz — bis jetzt getan haben.

Mebvbevfaniniluua
Eine Wehrversammlunq findet statt in Wildberg  im Ta¬

gesraum der RAD .-Abteilung 3/262. am 8. 5.. um 8 Uhr für
alle Jahrgänge der Gemeinden Wildberg . Sulz , Giiltlingen.
Schönbronn . Effringen.

Es haben zu erscheinen alle gedienten  Wehrpflichtigen
des Beurlaubtenstandes der Geburtsjahrgänge l894 bis 1905 und
1908—1917: außerdem alle Angehörigen älterer Jahrgänge,
die sich freiwillig für den Wehrdienst weiterverpflichtet haben.
Für die Wehrversammlunq sind mitzubringen : Wehrpaß mit
Kriegsbeorderung oder Wehrpaßnotiz . Arbeitsbuch , die im Be¬
sitz befindliche Dienstbrille . Maskenbrille oder Sondergasmaske.
Unterlagen (Urkunden ) die eine personelle Veränderung be¬
legen. z. V. Heiratsschein . Ausweise über erlangte Führerscheine.
Nachweise über fliegerische Betätigung Ausbildung im Deutschen
Roten Kreuz usw.

TorrMmthsatev
„Eine Nacht im Mai"

Im Tonfilmtheater Nagold läuft diese Woche ein nettes Lust¬
spiel : „Eine Nacht im Mai ". Da rauscht und jubelt , lächelt und
lacht es mit so fröhlichem Schwung , das; einem nichts anderes
übrig bleibt , als mit zu jubeln und mit zu lachen. Der jungen
Inge Fleming ist auf Grund ihres wilden Autofahrens der Führer¬
schein entzogen werden . Als sie trotzdem mit ihrem Auto los¬
fährt , stützt sie mit einem anderen Wagen zusammen und er¬
greift die Flucht . Daheim angekommen, leiht sie sich von dem
Mädchen 50 Mark und eilt verstört zum Bahnhof . Der Pariser
Expreß fährt ihr vor der Nase weg. Auf dem Bahnhof trifft sie
einen jungen Mann . Uird nun erfahren wir . wie zwei wild¬
fremde Menschen sich ineinander verlieben , eine abenteuerliche
Fahrt ins Blaue machen, und in einer Nacht im Mai vergnüg¬
tes Allotria treiben , getrennt werden und einander für immer
verlieren würden , wenn Amor nicht besonders einsichtsvoll
wäre . Die reizende Verkehrssünderin spielt Marika Rökk,  deren
natürliche Heiterkeit und temperamentvolle Lebensfreude mit-
reisst. In . der Woch ensch au sehen wir Bilder vom Emp¬
fang des Marschalls Petain hei General Franco , von der Be¬
setzung der Karpatho -Ukraine durch ungarische Truppen , von
der Heimkehr des Memellandes , von den englischen Flotten¬
manövern bei Gibraltar u. a. m.

KadsaSvev-Gvotzdsutfrvlandfahvt
Auch diesmal über Nagold!

Wie im vergangenen Jahre führt die Grotzdeutschlandfahrt der
Radfahrer im Juni 1939 über Nagold,  so das; wir auch
diesmal wieder in den Bereich dieser großen radsportlichen Er¬
eignisse mit einbezogen sind. Die Durchfahrt der Rennfahrer
wird wie damals so auch heuer in den Straßen berechtigtes Auf¬
sehen erregen , da die Fahrten durch die Städte meist mit be¬
sonderen Prämien zum Anreiz für die Fahrer ausgestattet sind,
die daher stets mit größter Energie zum Endspurt in die Pedale
treten und sich spannende Kämpfe liefern . Die 13. Etappe führt
am Donnerstag  den 15. Juni , von Singen nach Stuttgart,
wobei folgende Orte berührt werden : Schramberg . Freudenstadt.
Altensteig und Nagold . Die Durchfahrtszeit in unserer Stadt ist
zwischen 15 und 16 Uhr.

Sonniagsrücksahrkarlen zur Reichsgartenschau
mit verlängerter Geltungsdauer

Stuttgart , 5. Mai . Auf Antrag der Ausstellungsleitung der
Reichsgartenschau hat das Reichsverkehrsministerium entschieden,
daß für die Reichsgartenschau Stuttgart Sonntagsrückfahrkarten
mit hesonderen Vergünstigungen ausgegeben werden . Es handelt
sich dabei um Sonntagsrückfahrkarten zum Wo chenende,  die
von sämtlichen Bahnhöfen im Umkreis von 200 Kilometer von
Stuttgart ausgegeben werden und von Samstag früh 0.00 Ähr
bis Montag nacht 24 Uhr (Ende der Rückfahrt) Gültigkeit haben.
Außerdem wurden für Mittwoch  Rückfahrkarten eingeführt,
die von sämtlichen Bahnhöfen im Umkreis von 100 Kilometer
von Stuttgart ausgegeben werden und jeweils von Mittwoch
früh 0.00 Uhr bis Donnerstag früh 3.00 Uhr (Ende der Rück¬
fahrt ) Gültigkeit haben . Diese verhilligten Mittwoch-Rückfahr¬
karten geben außerdem noch folgende Bahnhose aus : Alpirsbach,
Baden -Baden , Balingen , Viberach, Blaubeuren , Bopfingen , Eber-
Lach, Eningen , Ehingen a. D., Eermersheim , Giengen a. Br .,'
Hausach, Heidelberg, Künzelsau , Laupheim , Mannheim , Oster¬
burken, Rottweil , Schramberg , Schwenningen , Spaichingcn , Tros¬
singen und Tuttlingen.

Die am Samstag vormittag und am Mittwoch ausgegebenen
Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Rückfahrt nur dann , wenn
sie auf der Rückseite mit dem Stempel der Reichs¬
gartenschau  versehen sind. Die Karten werden deshalb an
Len Eingangsschalteru der Reichsgartenschau auf Vorzeigen ab-
Lestempelt.

— nsg . Einstellungen in die Schutzpolizei. Die Polizeiaus-
childungsabteilung Heidenheim stellt zum 10. Mai 1939 und zum
Herbst d. I . eine größere Zahl von ehemaligen Wehrmachts¬
angehörigen ein. die eine zwei- bis fünfjährige Wehrmachts¬
dienstzeit abgeleistet haben . Höchsteinstellungsalter : für zweijäh¬
rig Gediente 24 Jahre , für dreijährig Gediente 25 Jahre , für
vierjährig Gediente 26 Jahre , für fünfjährig Gediente 27 Jahre.
Einstellungsgesuche umgehend an die Polizeiausbildungsabtei¬
lung Heidenheim.

— Rote Rückstrahler an Krastfahrzeugen . Der Polizeipräsi-
bent in Stuttgart gibt bekannt: Seit 1. Januar 1939 muß, wie

in der Tagespresse schon mehrfach bekanntgegeben wurde, an
jedem Kraftfahrzeug und jedem Anhänger auf der Rückseite
außer den Schlußlichtern noch ein roter Rückstrahler angebracht
sein. Dieser im Interesse der Sicherheit des Verkehrs erlassenen
reichsrechtlichen Vorschrift sind zahlreiche Halter von Kraftfahr¬
zeugen bisher nicht nachgekommen. Es sind stets dieselben Leute,
für die es immer noch Zeit ist, wenn die Behörde sie zum dritten¬
mal auffordert , ihr Fahrzeug in Ordnung zu bringen . Eine
derartige Nachhilfe mutz ich für die Zukunft ablehnen . Westen
Fahrzeug bei einer für die nächste Zeit angeordnete » allgemei¬
nen Stichprobe nicht mit dem vorgeschriebenen Rückstrahler ver¬
sehen betroffen wird , hat mit empfindlicher Strafe , die in den
Führerschein eingetragen wird , zu rechnen. Außerdem hat er sein
Fahrzeug zur gebührenpflichtigen Nachprüfung bei der Zulas¬
sungsstelle vorzujühren . . -

Splelplan der Württ. Staatstheater
Großes Haus . Sonntag , 7. Mai : E. 24. Daphne , Schlagobers,

19.30 b. g. 22.30, Montag , 8. Mai : KdF .-Kulturgemeinde 104,
Schneider Wibbel , 20—23, Dienstag , S. Mai : D. 24, Die Bo¬
heme, 20—22.15, Mittwoch, 10. Mai : KdF .-Kulturgemeinde 106,
Schneider Wibbel , 20—23, Freitag , 12. Mai : C. 24, Daphne,
Schlagobers , 19.30 b. g. 22.30, Samstag , 13. Mai : KdF .-Kultur¬
gemeinde, Eeschl. Vorstellg ., Die lustige Witwe , 14.30—17.30,
AM . 2, 14, Die ungarische Hochzeit, 20 b. n. 23, Sonntag , 14.
Mai : A. 24, Palestrina , 18.30—22.45, Montag , 15. Mai : Eeschl.
Vorstellg ., Undine , 20—23 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 7. Mai : Außer Miete , Mein Freund
Jack, 19.30—21.45, Montag , 8. Mai : KdF .-Kulturgemeinde 105,
Entscheidung, 20—22.45, Dienstag , 9. Mai : E . 25, Die Heilige,
19.30—22.45, Mittwoch, 10. Mai : F . 25, Mein Freund Jack. 20
b. 22.15, Donnerstag , 11. Mai : B . 23, Madame Sans -Eene , 20
bis 22.30, Freitag , 12. Mai : KdF .-Kulturgemeinde 107, Dw->
schöne Abenteuer , 20—22.45, Samstag , 13. Mai : Außer Miete,'
Mein Freund Jack, 19.30 b. n. 21.45, Sonntag , 14. Mai : AM.
1, 15, Maria Magdalene , 20—22, Montag , 15. Mai : KdF .-Kul¬
turgemeinde 109, Das schöne Abenteuer , 20—22.45 Uhr.

Bauernfragen km Reichsfeu-er Stuttgart
Vorkämpfer für die fortschrittliche Landwirtschaft

Am 1. Mai fand in Leipzig das große Richtfest der 5. Nekchs-
nährstandsschau statt . 300 Sonderzuge fahren aus allen Gauen
Deutschlands zu dieser jährlichen Ausstellung , deren Gründung
eigentlich zurückgeht auf den großen Schwaben Max Eyth.
Aus Anlaß der 1033. Wiederkehr seines Geburtstages am 6.
Mai bringt der Reichssender Stuttgart am Sonntag , den 7.
Mai , um 8.05 Uhr in seiner Sendung „Bauer , hör zu!'^ eine Be¬
trachtung über diesen Vorkämpfer für die fortschrittliche Land¬
wirtschaft.
Vergiß Leipzig nicht!

Eine Hörfolge „Vergiß Leipzig nicht!", die der Reichssender
Stuttgart am Montag , den 8. Mai , um 11.30 Uhr in seinem
Bauernkalender bringt , macht noch einmal aufmerksam auf die
günstigen Fahrtmöglichkeiten nach Leipzig, denn von 300 Son¬
derzügen aus dem ganzen Reick, werden vier aus .Württemberg
durchgesührt.

„Schneewittchen"
Ebhausen . Auf die Feier des Nationalfeiertages des Deut¬

schen Volkes, die hier in ebensolch festlichem Rahmen begangen
wurde wie überall , soll hier nicht erst verspätet eingegangen
werden . Aber das . was sich am 1 Mai nach Anhörung der Füh¬
rerrede auf der „Erle " avspielte , verdient besondere lobende
Erwähnung Die Kinderschüler , die nur da . wo es eben die dar¬
zustellende Figur bedingte , von etwas Größeren unterstützt wur¬
den, gaben „Schneewittchen und die 7 Zwerge " als Freilicht¬
spiel. Ganz so lieb und nett , wie es im Märchen erzählt wird,
lag Schneewittchen in seinem blütenweißen Bettchen und Kleid¬
chen da. Und die kleinen doggeligen Zwerglein mit ihren Bäl¬
len huschten herum , bestaunten ihr sauber gedecktes Tischlein und
betrauerten ihren Liebling , den Sonnenschein ihres Heimes,
den sich dann ein Prinz zur Gemahlin erkor. Das ganze Spiel
wurde von den kleinen Stamperle mit so viel Natürlichkeit
wiedergegeben , daß es seine Anmut auf den großen Beschauer¬
kreis übertrug und ganz große Freude auslöste . Eine sichere,
liebevoll führende Hand leitete dieses hübsche Märchenspiel , die
nachher oftmals wohl zum Dank gedrückt wurde , aus Freude
und Anerkennung zugleich.

In die Jugend des Führers
Rotfelden . In das Deutsche Jungvolk wurden ausgenommen:

Adolf Brenner . Willi Dürr , Walter Fessele. Georg Kempf, Ru¬
dolf Kübler . Willi Nestle, Wilhelm Reinhardt , Theodor Renz,
Helmut Schmid. Walter Stoll . Wilhelm Walz . — In die Iung-
mädelschaft wurden ausgenommen : Elfriede Bachmann, Gertrud
Bühler . Erika Kübler , Lore Marquardt , Helene Stockinger.

letzte Nachrichien
Grauenhafte Zustände!

Hundert Menschenleben sielen in Philadelphia einer Bande
von Bersichcrungsmördern zum Opfer.

Neuyork.  In Philadelphia führte die Untersuchung der
grauenhaften „Geschästsmethoden" einer organisierten Bande
von sogenannten Versicherungsmördern , denen nach vorsichtigen
Schätzungen der Staatsanwaltschaft rund 100 Menschenleben
zum Opfer fielen , zur Verhaftung eines Mannes , der beschuldigt
wird , im Juli 1834 einen gewissen Raphael Caruso ertränkt
zu haben . Die Zahl der Verhafteten ist hiermit aus 17 gestie¬
gen. Aus den Aussagen geht hervor , daß die meisten Opfer ver¬
giftet wurden : andere wurden durch Automobile überfahren,
wieder andere erschlagen. Der Lieferung des Giftes verdächtig
ist der jüdische Arzt Perlman.

Ernste Kritik der römischen Presse an der Beck-Rede
Rom.  Die Rede des polnischen Außenministers wird in den

ersten Ausgaben der römischen Abendblätter im Auszug ver¬
öffentlicht . dagegen fast allgemein noch nicht kommentiert.
Die „Tribuna " stellt die Ausführungen Becks unter die llebcr-
schristen: „Polen gedenkt nicht, auf seine Kontrolle über Dan¬
zig zu verzichten. Schwache Verteidigung des englischen Paktes
— Sonderbare Behauptungen über de» Korridor " und gibt da¬
mit zu verstehen, daß die Rede des polnischen Außenministers
weder den hiesigen Erwartungen « spricht noch den Mahnungen
von italienischer Seite Rechnung getragen hat.

Wenig Intereste für die Beck-Rede in Belgrad
Belgrad.  In politischen Kreisen der jugoslawischen Haupt¬

stadt tritt die Rede des polnischen Außenministers entsprechend
der wahren Bedeutung Polens im europäischen Konzert hin¬
ter anderen wichtigen Ereignissen zurück.

„Danzig keine polnische Lebensfrage"
Stockholm.  In seiner außenpolitischen Betrachtung stellt

„Aftonbladcd " die Frage : „Ist die Freie Stadt Danzig eine
polnische Lebensfrage ?" und kommt dabei auf Grund einer
sachlichen Bewertung der Verhältnisse zu einem klar verneinen¬
den Urteil.

Schwär;« 8rel7
Die Deutsche Arbeitsfront

Rcchtsberatung für Betriebsführer
Am kommenden Montag , den 8. Mai von 17—18 Uhr findet

in Nagold Haus der NSDAP , die Sprechstunde über arbeits¬
rechtliche und Steuerfragen statt.

NS .-Fraueuschaft - Deutsches Frauenwerk
Zu der in Wildbad stattfindenden Kundgebung erfolgt die

Abfahrt 7 30 Uhr am Adolf-Hitlerplatz.
NS .-Frauenschast

Die Eintrittskarten zur Kundgebung in Stuttgart mit Frau
Scholz-Klink können sofort bei der Kreisfrauenschaftsleiterin
angefordert werden . Ebenso die Karten zur Reichsgartenschau.

HI .-Führerlehrgang in Pforzheim
Die für den 2. HI .-Führerlehrgang in Pforzheim einberufenen

Jg . haben sich am 8. 5 39 bis spätestens 10 Uhr in der Kasern«
zu melden . Leistungsbiicher und Paßbilder sind unbedingt mit¬
zubringen.

HI .-Eef . 24/401
Das BdM .-Werk „Glaube und Schönheit " ladet uns zum fest¬

lichen Abend ein. Wir treffen uns heute 20 Uhr vor der Traube
in Zivil .

Deutscher Flüchtlingsstrom infolge polnischer Terror -Maßnahme«
Thorn.  In Walddorf (Kreis Graudenz ) drangen zwei Po¬

len in das Haus des VolksdeutschenLandwirts Oskar Pomere ^ e
ein und forderten mehrere anwesende Volksdeutsche aus. das
Haus zu verlassen. Als die Volksdeutsche», um Streitigkeiten
zu vermeiden , das Haus verließen , zerstörten die Eindringliche
die gesamte Einrichtung . Die draußen wartende Menge schlug
die Fensterscheiben ein . Als die Hausiusassen auf den Bode»
flüchteten, holten die Polen eine Leiter , bestiegen das Dach,
rissen die Dachsparren ab und bombardierten die Eigentümer
des Hauses mit Steinen . Daraus schoß der Sohn Pomerenke in
Notwehr aus die Polen , von denen zwei verletzt wurden . Die
Polizei verhaftete ihn und sechs andere Volksdeutsche. Wald¬
dorf ist für jeden Verkehr gesperrt . Die deutsche Bevölkerung
des Dorfes Wolz im Kreise Graudenz wurde von polnischen
Banden ebenfalls in unglaublichster Weise terrorisiert . In Lie¬
benwalde im Kreise Schwetz wurden die Volksdeutschen Hermann
und Emil Mathies in ihrer Wohnung von Polen überfallen und
mißhandelt.

Wirtschaftsverhandlungen EnglanL-Numauieu
in Schwierigkeiten

London, 5. Mai Die englisch-rumänischen WirtschaftsverhanL-
kungen in Bukarest haben nach einer Meldung der „Times " noch
immer zu keinem Erfolg geführt . Wohl ständen, so berichtet das
Blatt aus Bukarest, die Verhandlungen über die Gewährung
eines britischen Kredits an Rumänien vor dem Abschluß. Die
Verhandlungen über den eigentlichen Warenaustausch hingegen
stießen noch auf große Schwierigkeiten, wenn man auch noch nicht
von einem Abbruch der Verhandlungen sprechen könne.

Kleine Nachrichten
Hervorragende Leistungen der deutschen Großflugzeuge.

Am Freitag startete eine Maschine des Typs Blohm L Voß
„Ha 139" zur 50. Ueberquerung des Südatlantiks . Die
drei Transozean -Flugzeuge von Blohm L Voß, Baumuster
„Ha 139 und „Ha 139 b", konnten seit ihrem Einsatz über
den Südatlantik im Dienste der Deutschen Lufthansa ins¬
gesamt 50 Flüge zwischen Afrika und dem südamerikanischea
Kontinent zurucklegen. Auf der Strecke Afrika—Südamerika
wurde eine Gesamt-Durchschnittsgeschwindigkeitvon 280,79
Stundenkilometer , auf der Strecke Südamerika —Afrika ein
Durchschnitt von 246,20 Stundenkilometer erzielt.

Oberster Sowjet am 25. Mai . Das Präsidium des Ober¬
sten Sowjets der Union der Sowjetrepubliken beschloß, den
Obersten Sowjet zur dritten Session 'am 25. Mai nach
Moskau einzuberufen.

Großadmiral Dr . h. c. Raeder stattete dem oberbayrischen
Städtchen Weilheim, der Eeburtsstadt des großen deutschen
Seehelden Admiral Franz von Hipper, einen Besuch ab. Im
Rathaus nahm der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
nach einem Vortrag des Bürgermeisters die Besichtigung der
Entwürfe für das Franz von Hipper -Denkmal vor . Der Ent¬
wurf einer großen Denkmalsanlage an der alten Stadt-
mauer fand die Zustimmung des Großadmirals . Nach der
Besichtigung des Denkmalplatzes begab sich Großadmiral
Raeder zur Grabstätte des Admirals von Hipper und ge-
dachte dort in einer kurzen Ansprache des großen Sohnes
der Stadt Weilheim.

Der deutsche Südostsender. Auf dem Gelände des bis¬
herigen Sendegebäudes vollzog am Freitag Reichsintendant
Dr . Glasmeier in Gegenwart zahlreicher Ehrengäste aus
Partei , Staat und Wehrmacht den ersten Spatenstich für
den Neubau des Reichssenders Breslau . Dr . Glasmeier
wies darauf hin , daß der Ausbau des Breslauer Senders
für ganz Deutschland die größte Bedeutung habe, denn er
diene der Gemeinschaft des deutschen Volkes.

Litauische Bauern gegen jüdische Ausbeuter . Wie die
litauische Telegraphenagentur meldet, kam es in der litau¬
ischen Stadt Neustadt, Kreis Tauroggen , zu Kundgebungen,
bei denen die Ladenfenster sämtlicher jüdischen Geschäfte
zertrümmert wurden . Anlaß war ein Streit zwischen einem
jüdischen Pferdehändler und einem Bauern , der von dem
Juden eine alte Schuld forderte . Die örtliche Polizei war
der Empörung der Bevölkerung gegenüber machtlos, so daß
Grenzpolizei und eine Militärabteilung herbeigerufen wer¬
den mutzte.

Frankfurt a. M. ehrt Hans Pfitzner
Frankfurt a. M.» 5. Mai . Der Komponist Hans Pfitzner

weilte am Tage seines 70. Geburtstages in Frankfurt a. M.,
der Stadt , in der er zwei Jahrzehnte lebte und seine ersten.
Werke schrieb. Am Abend seines Geburtstages hat er der Erst¬
aufführung der „Rose vom Liebesgarten " beigewohnt . In einer
Feierstunde am Vormittag ehrte die Stadt Frankfurt den ^ jäh¬
rigen Meister . Bürgermeister Kremmer überreichte ihm in Wür¬
digung seiner außerordentlichen Verdienste die Goethe-Plakette.
Generalintendant Meißner gab der besonderen Dankbarkeit der
städtischen Bühnen Ausdruck durch die Ernennung zum Ehren¬
mitglieder der Frankfurter Bühnen . In bewegten Worten dankte
der 70jährige Meister für die Ehrungen . Das schönste Geschenk
zu seinem 70. Geburtstag sei die Aufführung seines Lebens¬
werkes. 40 Jahre habe er gewartet , bis er nun an seinem
70. Geburtstag das Werk zum erstenmal auf der Bühne sehe.
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London gegen Wehrpflicht . Verschiedene Verbände batten
am Donnerstag abend in London eine großangelegte Kund¬
gebung organisiert , die im Zeichen des Kampfes gegen dtt-
Wehrpslicht stand. Mehr als 5000 Männer und Frauen
zogen durch die Hauptstraßen der Stadt und trugen Plakate
mit sich, auf denen gegen die Einführung der Wehrpflichtvrotestiert wurde.

Fußball
Ausstiegspiel Neuenbürg VfL. Nagold abgesagt

Wegen des Eroßkampfes Stuttgarter Kickers - Admira
Wien in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn . wurde vom
Kreisfachwart das Aufstiegspiel Neuenbürg Nagold , das mor¬
gen in Neuenbürg stattfinden sollte, abgesagt und auf den 21.
Mai verlegt.

Die 2. Spielrunde um die Gebietsmeisterschast >
der Bannauswahlmannschasten §

sinder morgen nach dem k.o.-Syftem ihre Fortsetzung in Con- i
weiler . Nack dem Siege unserer Vertretung am 23. 4. in Leon¬
berg ist unser Gegner Bann 126 (Kniebis ) Freudenstadt . Diese
Paarung verspricht sehr interessant zu werden , denn das Stärke¬
verhältnis wird so ziemlich ausgeglichen sein. Hauptsächlich die
Hitlerjugend wird sich diesen Genus; nicht entgehen lassen. Die
gleiche Mannschaft wie in Leonberg wird morgen den Bann 401
vertreten , darunter W a l z-Emmingen und K ö b e l e-Nagold.
Beginn 15 Uhr.

Mitteilungen des Standesamts Nagold
iy der Woche vom 25. April 1938 bis 30. April 1938

Geburten : Gaus;. Albert . Nagold , 1 Tochter : Dr . Klent . Jo¬
hannes Imanuel . Altensteig -Stadt . 1 Sohn . s

Heiraten : Neuster, Gottlob , Nagold . Kraftwagensührer und !
Katz, .Eugpnie , Haustochter , Hochdorf (Kreis Horb ) : Fessele, i
Gustav , Pferdeknecht . Nagold und Koch. Anna Marie . Hausge - !
hilfin . Nagold . !

Sterbesälle : Frcithaler , Eottlieb Friedrich , verw . Schreiner - i
meister, 84 I .. Nagold : Lehre, Wilhelmine . geb. Harr , Bäcker- ^

Samstag , den K. Mai 1939

meisters Witwe , 91 Jahre . Nagold : Kappler , Carl . Julius verhGärtner . 61 Fahre alt , Nagold.

Gestorbene: Viktor Auer, Brauereibesitzer. 71 F.. Herrenberg
Das Wetter

Meist bedeckt und einzelne Negenfälle , zum Teil gewitt¬
riger Art . Bei Winden aus Ost bis Südost , später West
Temperaturen nur wenig verändert.

Beilagen -Hinweis
Einem Teil unserer Auslage liegt der Prospekt „Ratschläge

für neuzeitliche Heimgestaltung" der Firma Zinser, Bekleidungs¬und Aussteueryaus KG. Herrenbcrg , bei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Jnhab «,
Karl Zaiser:  Verantworilicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. IV. 39: über 2870

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Flaggensetzung
äurch Privatpersonen

Die Flaggensetzung durch Privatpersonen ist durch die
zweite Verordnung zur Durchführung des Reichsflaggen-
gesetzss vom 28 . August 1937 (REM . I S . 917) eindeutig
geregelt worden . Danach ist Privatpersonen u. a . das Setzen
von Kirchenflaggen und das Zeigen der diesen Flaggen ent¬
sprechenden Farben (etwa durch Ausschmückung der Häu¬
serfronten mit Girlanden , Fähnchen und Tüchern in den
Kirchenfarben ) allgemein verboten . Bei kirchlichen Feiern
können Privatpersonen ebenso wie bei allen anderen An¬
lässen nur die Reichs - und Nationalflagge zeigen . Die
Reichs - und Nationalflagge darf nicht gesetzt werden , wenn
der Anlaß oder die Begleitumstände der Flaggensetzung der
Würde dieses Symbols nicht entsprechen. Zuwiderhandlun¬
gen gegen diese Vorschriften werden nach 8 1 der (Ersten)
Verordnung zur Durchführung des Reichsflaggengesetzes
vom 24. Oktober 1935 (RGBl . I S . 1253 ) mit Gefängnis
und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Calw , den 4. Mai 1939 . 203
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Nagold
und Gemeinde Emmingen

Mehrversammlungen
Ich weise nochmals darauf hin , daß die Wehrversammlung

am Mittwoch , den 10. Mai 1938 in der Turnhalle der Ans¬
bauschule stattfindet und zwar für die Dienstpflichtigen mit
den Anfangsbuchstaben

A— K vormittags 8 Uhr,
L—Z nachmittags 14 Uhr.

Zu erscheinen haben alle gedienten Wehrpflichtigen des
Beurlaubtenstandes des Heeres , der Luftwaffe , der Kriegs¬
marine , sowie der ^ -Verfügungstruppe der Geburtsjahr-
gange 1894—1905 und 1908—1917

(also Reservisten I, II, Landwehr I) ;
außerdem alle Angehörigen der Eeburtsjahrgänge 1893 und
älter , die sich freiwillig verpflichtet und eine entsprechende
Erklärung beim Wehrmeldeamt Calw abgegeben haben.

Im übrigen verweise ich auf die am Rathaus angeschla¬
gene Bekanntmachung.

Nagold , den 5. Mai 1939.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Am Mittwoch , den 10 . Mai 1939 von vormittags 8 Uhr an

(Wiederimpflinge 8 Uhr. Ecstimpflinge 8.45 Uhr) findet im
Haus der NSDAP . — Saal — die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1938 geborenen und der im letzten Jahr
von der Impfung zurückgestelltenKinder, sowie der Wieder¬
impflinge statt. 212

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Nagold , den 6. Mai 1938 Der Bürgermeister.

Für Leidende « nd
Erholungsuchende

empfehle ich mein

«le »tvtt « eS "
Staus «« - Nad

Erfolgreichstes Verfahren gegen Gicht , Rheumatismus , Nerven -, Nieren-
Blasenleiden , Ischias , Hexenschuß, Herzleiden und alle Blutstauungen.Mava Bauev Bests Gutachten erster ärztl . Autoritäten

Gegründet Igor.

Geschmackvoll U » MD
gerahmte

finden Sie bei

G. W. Zaiser - Nagold

Beachten Sie bitte meinen Schaukasten

g
Tüchtiger, jüngerer 913

lechmker oi>.ElektrmchMer
in Dauerstellung für sofort oder später gesuck

IVsgoIti

Wir haben geheiratet

Artur Schwarz
Ruth Schwarz
geb. Rcntschler

Altensteig 6. Mai 1939
Ludendorffstraße

_ _ _ 912

onlilm Ilieoler Nogold
Samstag 2V.15, Sonntag 14.VV. 2V.1S Ahr

im st ! » » 876

Das sehr lustige Abenteuer einer nächtlichen
Fahrt ins Blaue.

Beiprogramm « nd Wochenschau.

1 Polierer
1 8ekre !ner
1 UMssrbelter
in Dauerstellung Zesuckt 914

4 L Girdirv

Nlvbvlkslbrilr kodrrstor ? .

Nagold , den 5. Mai 1939

Für die wohltuende Teilnahme bei der Be¬
erdigung unseres lieben

Gottlob Gttutbev
gew. Tuchmacher

sagt im Auftrag der Hinterbliebenen aufrichti¬
gen Dank.

Wilh . Weitbrecht.

Nagold , den S. Mai 1939

W

Danksagung
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬

nahme, die mein lieber Mann , unser guterBruder

Karl Koppler
wahrend seiner Krankheit und beim Hinscheiden
in so reichem Maße erfahren durfte , für die
trostreichen Worte des Herrn Dekan, die Kranz-
und Vlumenspenden , besonders auch seiner Al¬
tersgenossen . sowie für die Leichenbegleitung von
hier und auswärts sagt herzlichen Dank im
Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin Elise Kappler.

i

Gilrtenbllll-Berein NagO.
Am Montag , den 8. Mai 1939 findet ein kurzer Rund¬

gang ins Obstfeld unter Führung von Kreisbaumwart
Walz  statt . Anschließend Versammlung mit Vortrag im
„Adler ". Treffpunkt pünktlich 18.45 Uhr beim Spital , lln - !
sere Mitglieder und alle Obstbausreunde sind sreundlichst
einaeladen . Der Vorsitzende.

gestimmt erdSItl. bei vrogorle Leiseste.
Die neue

Lkmksrlk
W » 6a !«
i : looooo

f. 70 ^ stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser
Nagold

MkWtinern
m. gutem Anwesen in evangel.
Gemeinde, Nähe Altensteig,

Mistig zu mimst».
Näheres durch 908

ZlmnoWen Guhl.Horba.N.

1—2
NillergkdiHöll

stellt sofort ein 907
Theodor Lipinski
Malergeschäft, Nagold
Emmingerstr. 14.

Tüchtiger 9i7

Zihrmm
kann sofort eintretcn bei

3 .Alber, Baugeschäft, Calw
Ein neuer Biloerband:

Hitler
in

Böhmen -
Mähren -
Memel

zu RM . 2.50 vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Verkaufe wegen Dienstboten¬
mangel eine junge 900

Kuh
samt3. Kalb
Felix Teufel , Bollmaringe «.

Verkaufe  weil überzählig
eine zum zweitenmal 28 Wo¬
chen trächtige, leichte

Preis RM . 400 .-
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle des Blattes . 9 >0

Krischmetklge

Ziege
mttLIuugen
verkauft

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Ztg.

Dahlie»
. in vielen schönen Sorten

mit Namen ( jetzt beste
Pflanzzeit ) empfiehlt billig

8ol » « 8lvr

E >nige verglaste

Penäellüren
Bretterwänäe

zu Verschlügen  geeignet,
einige Auster uud Töreu

hat abzugeben
Buchdruckerei Zaiser

Mit , ZoaaMirdienst
Sonntag,  7 . Mai 1939:
Dr . Beck-Nagold
Dr . Wenger -Haiterbach
Dr . Vogel -Altensteig.

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.30 llhr Predigt

(Eü .) KGD ., 11 Uhr Christen!.
(Tö.) , 20 Uhr Erbauungsstunde
(Vhs .) Jselshausen : 8.30 Uhr
KGD., 9 Uhr Christen!., 12 Uhr
goldene Hochzeit.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Vögele) .
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstde.
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig , 10 Uhr Nagold.

Latz der Anzeige ihren Laus
Ohne Anzeige kein Verkauf

Sämtlichen

stMk
für Volks- und
Oberschulen, Berufs -,
Gewerbe- und
Frauenarbeitsschule

Schreibwarenhdlg.
GW .Zaiser Nagold
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Der große Staatsakt am Nationalen Feiertag des deutschen Volkes im Berliner Lustgarten,
wo der Führer zu allen Volksgenosten sprach

Eine glückliche Jugend begrüßte begeistert den Führer bei der Maikundgebung der Jungen
und Mädchen im Olympia-Stadion

MM W

VVK

8W AM

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, legte bei seinem Besuch in In Rom fand die feierliche Vereidigung der albanischen Garde aus den König und Kaiser
Nom am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder Victor Emanuel III. statt

MW
DWW

MW

Verdienstorden vom Deutschen Adler mit
Schwertern für milit . (Kampf-) Verdienste

Ter neue Schwere Kreuzer »Admiral Hipper", der mit einer militärischen Feier in Hamburg in 2 : 0 siegte Deutschlands Hockey-Mannschaft
Dienst gestellt wurde über die belgische Ländermanuschast

- ->^ LSÜL

M >

F

W . . ^
Deurfche Arbeiter und Urlauber kamen auf ihrer Fahrt mit Ueberall im Land entstehen neue schöne Herbergen für unsere Das KdF-Flotten -Flaggschifs »Robert Ley" am Kai von

dem »Robert Ley" zum erstenmal nach Santa Cruz Jugend . Gebt darum und spendet am Werbe- und Opfertag
Scherl-Bilderdienst M. (9). Schirner -M. (1)

Santa Cruz aus der spanischen Insel Teneriffa
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Pimcsre mordete Schlageier!
Die Erinnerungen des Verteidigers des deutschen Helden
erstmalig veröffentlicht. — Französische Kammerdebatte

führte zum Eischiegungsbefehl
Im Maiheft von „Westermanns Monatsheften" kommen

die historisch außerordentlich bedeutsamen Aufzeichnungen
des 1931 verstorbenen Rechtsanwaltes Dr. Bräutigam , deru. a. auch von Leo Schlageter zum Verteidiger berufen
wurde, zur Erstveröffentlichung. Wir bringen mit frdl. Ge¬
nehmigung des Verlages daraus einen ergreifenden Ab¬schnitt.

Als durch die rechtswidrige Besetzung des Ruhrgebietes
Hie Abwehr in der deutschen Bevölkerung einsetzte, war es
Schlageter , der mit seinen Kameraden des Freikorps Hauen-
Pein zur Stelle war , um den passiven Widerstand der Be¬
völkerung aktiv zu unterstützen. Die Aufgabe für Schlag¬
eter bestand einmal darin , Nachrichten über die französische
Besatzung, ihre Unternehmungen usw. zu besorgen. Sehr
viel wesentlicher war aber die andere Aufgabe, durch alle
möglichen Mittel die Besatzung zu stören und insbesondere
zu verhindern , daß deutsche Kohle von den Franzosen weg¬
geschafft wurde. Die größere Handlung in diesem Teil der
Schlageter gestellten Aufgaben war die Sprengung einer
Bahnbrücke, die an der Strecke Düsseldorf—Duisburg lag
und ein Anschlag auf den Tunnel in der Nähe des Stadt¬
waldes Esten. Durch diese Handlungen war den Franzosen
die Tätigkeit der Gruppe Hauenstein nicht unbekannt ge¬
blieben, ohne daß sie zunächst allerdings wußten , wer der
Führer dieses Trupps war . Offenbarer Verrat erst hat den
Franzosen die Augen geöffnet, der dann auch bald, nämlich
Mitte April 1923, zur Verhaftung Schlageters in einem
Essener Hotel führte . Bezeichnenderweise gingen die fran¬
zösischen Kriminalbeamten bei der Verhaftung sofort an
das Versteck, in dem Schlageter die Sprengstoffe verborgen
hatte . Außer Schlageter wurde der größte Teil seiner Ka¬
meraden gleichfalls verhaftet und nach kurzem Aufenthalt
in Essen-Werden nach Düsseldorf in strengste Untersuchungs¬
haft gebracht.

Die Gefangenen wurden in strengster Isolierung gehal¬
ten . Nicht einmal als Verteidiger hatte man Zutritt zu
ihnen . Mit einer mehr als verdächtigen Eilfertigkeit wurde
das geheime llntersuchungsverfahren betrieben . Der Ver¬
handlungstermin vor dem französischen Kriegsgericht wurde
überraschend schnell auf den 8. Mai 1923 angesetzt. Ich war
von Schlageter als sein Verteidiger dem französischen Un¬
tersuchungsrichter und Anklagevertreter gegenüber bezeich¬
net worden. Ich erhielt jedoch, anscheinend mit Absicht, keine
Ladung zu dem Verhandlungstermin . Man bestimmte kur¬
zerhand sogenannte Offizialverteidiger , und zwar jedesmal
für mehrere Gefangenen einen von dem französischen
Kriegsgericht ausgewählten Anwalt , lud diese aber erst am
7. Mai zum Verhandlungstermin , sodaß ihnen noch nicht
einmal vierundzwanzig Stunden bis zum Beginn der Ver¬
handlung zur Verfügung standen.

Es gelang mir trotzdem, in dem engen Kriegsgerichtssaal
unmittelbar neben Schlageter einen Platz zu bekommen, so
daß ich ihm während der zweitägigen Verhandlung auch
unmittelbar manches Wort zuflüstern konnte. Seine Hal¬
tung , die ich während dieser beiden unvergeßlichen Tage be¬
obachtet habe, war im höchsten Grade bewundernswert . Er
nahm unerschrocken die ganze Verantwortung für seine Tä¬
tigkeit im besetzten Gebiet allein auf sich und war in jeder
Hinsicht bemüht, seine Mitangeklagten Kameraden zu entla¬
sten. Ich hatte kurz vor der Vollstreckung des französischen
Urteils Gelegenheit — ich glaube es war während einer
Verhandlungspause am französischen Kriegsgericht — mich
mit ihm über seinen bewundernswerten Handstreich zu un¬
terhalten . Er wehrte aber meine anerkennenden Worte mit
einer ihn kennzeichnenden persönlichen Bescheidenheit ab.
Denn was er für selbstverständlichhielt , galt ihm nicht als
besondere Tat . Seine letzten Worte vor der Urteilsverkün¬
dung lauteten : „Für das , was ich getan habe, stehe ich ein.
Demnach bin ich bereit , alle Folgen meiner Handlung zu
tragen ."

Ich hatte noch am Tage vor der Erschießung mit dem
Präsidenten des Gerichts, das Schlageter verurteilt , und mit
dem Anklagevertreter die Möglichkeit einer Vollstreckung
des Todesurteils besprochen. Beide waren der aufrichtigen
Meinung , daß das Urteil niemals vollstreckt werde, da man
auf keinen Fall einen Märtyrer schaffen wolle. An demsel¬
ben Tage wurde Poincare als Ministerpräsident im fran¬
zösischen Abgeordnetenhaus von Tardieu interpelliert , we¬
gen des Mißerfolges außerordentlich scharf angegriffen und
iom außerdem der persönliche Vorwurf der Schlappheit ge¬
macht. Während Tardieu sprach, schrieb Poincare , dessen
starke Erregung von meinem Gewährsmann , einem Pariser
Kollegen und bekannten Politiker , bemerkt worden war , ei¬
nen Zettel , ließ seinen Sekretär an den Ministertisch tre¬
ten, um ihm mit auffallend eindringlichen Worten den Zet¬
tel zu übergeben. Dann bestieg Poincare die Rednertribüne
und sagte unter atemloser Stille des ganzen Hauses : „Mir
ist soeben der Vorwurf gemacht worden, ich sei der Ruhrbe¬
völkerung gegenüber zu schlapp. Sie werden morgen Gele¬
genheit haben, zu erkennen, daß ich durchzugreifen vermag,
wenn ich dies für notwendig erachte." Poincare hatte so¬
eben den Befehl zur Erschießung Schlageters erteilt.

Ich bin mit Schlageter sodann noch am Vorabend seiner
Erschießung im Gefängnis in Düsseldorf zusammen gewesen.
Zu dieser Zeit war die Vollstreckung des Urteils in Paris
bereits beschlossen und der Befehl zur Erschießung nach Düs¬
seldorf unterwegs . Wenn wir auch beide demnach die Er¬
eignisse des folgenden Tages noch nicht wußten, so merkte
ich doch an der Haltung und den Worten Schlageters , daß
er von der Vollstreckung des Todesurteils durch die Fran¬
zosen überzeugt war . Ich halt « ihm gegenüber meine per¬
sönliche Ansicht dahin zum Ausdruck gebracht, daß ich au
eine Vollstreckung des Urteils nicht glaube . Er gab mir
daraus zur Antwort , datz er die Franzosen anders beurteile
und daß man ihn bestimmt auch erschießen werde. Er setzte
mit wunderbarer Ruhe hinzu : „Mich können sie zu jeder
Zeit haben, ich bin bereit . NaAem ich einmal für mein
Vaterland io gebandelt habe, will ich auch für mein Vater,
land sterben." Angesichts solcher Worte war jede Antwort,
insbesondere aber jeder tröstliche Zuspruch, unmöglich. Zu¬
spruch und Trost brauchte Albert Leo Schlageter nicht. Als
ich mich an diesem Abend von ihm verabschiedete, tat ich es
mit den Worten : „Ich komme wieder ." — „Dann müssen
Sie sich aber beeilen", war Schlageters Antwort . „Kom¬
binen Sie nur nicht zu spät !"

Halte Dich wehrtüchtig
durch das SA .-Wehrabzeichen!

Zur Aaland -Befestigung
Vor einem Jahr trat Finnland mit Schweden wegen der

Befestigung der Aalandsinseln ins Benehmen , und am 9.
Januar 1939 wurde in Stockholm eine Vereinbarung unter¬
zeichnet, die folgendes vorsah : Finnland  sollte berechtigt
sein, im Südteil der bisher der finnischen Wehrhoheit ent¬
zogenen Aalandsgruppe Befestigungen anzulegen und Be¬
satzungen zu unterhalten , wobei der Umfang dieser Aufrü¬
stung mit Schweden  abgesprochen werden sollte. Ferner
führt Finnland auf den Aalandsinseln die Wehrpflicht ein.
Diese Vereinbarung wurde dann den Mächten mitgeteilt,
welche die Aalandskonvention von 1921 unterzeichnet hat¬
ten . Diese Konvention hatte eine Befestigung und Besetzung
der Inseln untersagt , nachdem Finnland die bis dahin um¬
strittenen Vesitzrechte auf die Aalandsgruppe zuerkanntworden waren.

Schweden und Finnland machen jetzt geltend, daß gerade
die Aufrechterhaltung ihrer Neutralität in hohem Grade
davon abhängig sei, daß die bisher entfestigten Aalandsin¬
seln, die den EingangzumBottnischenMeerbu --
sen  beherrschen , entsprechend militärisch gesichert werden
könnten. Die Inselgruppe , die aus mehreren Hauptinseln
und zahllosen Schären besteht, erstreckt sich fast über die
ganze Breite zwischen Schweden und Finnland.
Von dem Hauptort Mariehamm ist Stockholm in der Luft¬
linie etwa nur 200 Kilometer entfernt und das finnische
Turko (Abo) 150 Kilometer . Die Inseln umfasse« 1500
Quadratkilometer mit 28 000 Einwobnern . durckwea Schwe¬

den, die eine weitgehende Selbstverwaltung mit schwedischer
Sprache unter einem finnischen Gouverneur genießen. Der
Landtag der Aalandsinseln hat bereits der Stockholmer
Vereinbarung zugestimmt, die im übrigen vorsteht, daß die
Besatzungen der Inseln aus finnische«
Truppen schwedischer Muttersprache  bestehe»
sollen, und daß die Aaländer selbst nur in ihrer Heimat
Kriegsdienst zu leisten brauchen. Die Vereinbarung ist auf
zehn Jahre befristet.

Die deutsche Zustimmung  zu den finnisch-schwedi¬
schen Vorschlägen geht von der naturgemäß gegebenen Vor¬
aussetzung aus , daß Finnland und Schweden bei kriegeri¬
schen Auseinandersetzungen im Ostseeraum neutral bleiben,
und tatsächlich kann die Befestigung der Aalandsinseln auch
nur den Sinn haben, die Aufrechterhaltung einer solches
Neutralität zu erleichtern. Beide Länder haben in der letz¬
ten Zeit wiederholt ihre Entschlossenheit bekundet, diese
Neutralität unter allen Umständen aufrechtzuerhalten . Sie
haben gleichzeitig eine Reihe von Maßnahmen ergriffen , die
ihnen gestatten sollen, ihre Neutralität auch wirksam zu
verteidigen . Dieser Standpunkt findet in Deutschland volle
Anerkennung . Unsere Zustimmung zu der Stockholmer Ver¬
einbarung gibt dieser Haltung überzeugenden Ausdruck und
zeigt zugleich den nordischen Staaten erneut , daß die Phan¬
tasien über eine Bedrohung ihrer Lebensrechte durch
Deutschland eitel Geschwätz sind.

Mietverhällniffe mit Juden
Ein neues Reichsgesetz

Berlin , 4. Mai . Die langerwartete Entscheidung über die
Behanvlung der Juden in ihrer Rechtsstellung als Mieter und
Vermieter ist gefallen. Die Reichsregierung hat ein Gesetz über
Mietverhältnisse mit Juden erlassen, das im Reichsgesetzblatt
vom 4. Mai 1939 verkündet und in Kraft getreten ist. Mit
diesem Gesetz, dem grundsätzliche Bedeutung zukommt, ist die
rechtliche Grundlage für die Lösung der Hausgemeinschaft mit
Juden geschaffen.

Zwei leitende Gesichtspunkte beherrschen das neue Gesetz. Da
zwischen deutschen Volksgenossen und Juden eine Hausgemein¬
schaft nicht bestehen kann, ist die Möglichkeit geschaffen, Juden
auch gegen ihren Willen aus deutschen Wohnstätten zu entfer¬
nen. Andererseits läßt es sich nicht rechtfertige«, daß die Juden
im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungszahl übermäßig viel
Wohnraum  für sich in Anspruch nehme«, während noch immer
viele deutsche Volksgenossen mit ihren Familien ohne Unterkunft
find oder sich mit einem unzureichenden Unterkommenbegnügen
müssen. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, diejenigen Juden,
die aus deutschen Wohnstätten entfernt werden müssen und die
von der Möglichkeitder Auswanderung keinen Gebrauch machen
wollen oder können, in jüdischen Häusern unterzu¬
bringen,  um auf diese Weise den de» Juden in diesen Häu¬
sern — zum Teil besonders reichlich— zur Verfügung stehenden
Raum durch Aufnahme weiterer jüdischer Familien auszunutzen.

Um Störungen der öffentlichen Sicherheit zu vermeiden und
um zu gewährleisten, datz sich die Ausscheidung der Juden aus
den deutschen Wohnstätten reibungslos vollzieht, ist eine weit¬
gehende behördliche Mitwirkung  bei der Durch¬
führung des Gesetzes vorgesehen. Das Gesetz sieht deshalb auch
davon ab, den gesetzlichen Mieterschutz für Juden allgemein auf¬
zuheben. Dieser Schutz fällt vielmehr erst dann weg, wenn durch
eine Bescheinigung der Gemeindebehördenachgewiesen ist, datz
die anderweitige Unterbringung des jüdischen Mieters sicher¬
gestellt ist. Ein Jude, der in einem jüdischen Hause zur Miete
wohnt, behält dagegen den Mieterschutzuneingeschränkt. In
gleicher Weise bleiben langfristige Mietverträge zwischen Juden
unangetastet, während ein Nichtjude, der einen solchen Vertrag
mit einem Juden abgeschlossen hat, jederzeit unter Einhal¬
tung der gesetzlichen Frist kündigen  kann , wobei
jedoch die Kündigung gegenüber dem jüdischen Mieter wiederum
erst zulässig ist, wenn die Sicherstellung seiner anderweitigen
Unterbringung durch eine Bescheinigung der Gemeindebehörde
nachgewiesenist.

Um die Zusammenführung der Juden in jüdischen Häusern
zu fördern, ist die llntervermietung an Juden weitgehend er¬
leichtert. Das Gesetz verlangt, daß künftig Juden Untermietoer- !
träge nur noch mit Juden abschließen, und gestattet darüber hin¬
aus den Abschluß solcher Verträge ohne die Erlaubnis des Ver- :
Mieters, wenn dieser auch Jude ist. !

Andererseits erhält die Gemeindebehördeweitgehende Befug- j
Nisse, die es ihr ermöglichen, die Unterbringung räummungs- i
pflichtiger Juden planmäßig durchzuführen. Außer der Befugnis
zum zwangsweisen Abschluß von Mietverträgen und Untermiet¬
verträgen zwischen Juden steht der Gemeindebehördedas Recht
zu, die Anmeldung solcher Räume zu verlangen, die an Juden
vermietet sind oder für die Unterbringung von Juden in Frage
kommen. Von Bedeutung ist ferner, daß jüdische Vermieter oder
llntervermieter Verträge, die auf Verlangen der Gemeinde¬
behörde geschlossen sind, nur mit deren Genehmigung kündigen
können, während eine solche Genehmigung ber freiwillig zwischen
Juden abgeschlossenen Verträgen nicht erforderlich ist Um die
Zusammenführung der Inden in jüdischen Häu¬
sern  zu beschleunigen, ist schließlich die Neuvermietung
von Wohnungen in solchen Häusern von einer Genehmi¬
gung der Gemeinde abhängig  gemacht.

Weil ein Jude seine Wohnung in einem nichtjüdischen Haus
regelmäßig erst zu räumen braucht, wenn seine anderweitige
Unterbringung sichergestellt ist, soll ihm eine Räumungsfrist
grundsätzlich nicht bewilligt werden. Eine solche Frist kommt
nur in Frage, wenn sich der anderweitige« Unterbringung nach¬
träglich Hindernisse entgegenstellenoder wenn die sofortige Räu¬
mung ohne ernstliche Schädigung der Gesundheit eines Betroffe¬
nen nicht durchführbar ist. Hierfür ist zur Vermeidung unnöti¬
ger Prozesse ein selbständiges Verfahren vor dem Amtsgericht
vorgesehen.

Eine besonder« Behandlung erfahren diejenigen Juden, die
t« einer Mischehe leben. Das Gesetz ist in gleicher Weise wie bei
einer rein jüdischen Ehe dann anzuwende«, wenn in der Misch¬
ehe der Mau» Jude ist und Abkömmlinge ans der Ehe nicht
vorhanden sind. In solchen Fällen macht es auch keinen Unter¬
schied, ob der jüdische Ehemann oder die nichtjüdische Ehefrau
Vermieter oder Mieter ist. Ist dagegen allein die Ehefrau Jüdin,
der Ehemann aber deutschblütig oder Mischling zweiten Grades,
so findet das Gesetz keine Anwendung, gleichgültig ob Abkömm¬
linge aus der Ehe vorhanden sind oder nicht. Darüber hinaus
schließt das Vorhandensein von Abkömmlingen, die nicht Juden
find, die Anwendung des Gesetzes immer aus, also auch dann,
wenn die Ehe nicht mehr besteht. Im übrigen enthält das Gesetz
Bestimmungen über die Behandlung anhängiger Mietauf-

hebungsklagen und über den Ausschluß von Ersatzansprüchen
gegenüber der Gemeinde.

Das Gesetz gilt auch im Memelland.  Die Einführung in
Oesterreich und in den sudetendeutschen Gebieten
erfolgt im Verordnungswege.

Die praktische Durchführung des Gesetzes liegt in der Hand
der Gemeinden. Sie haben in Zusammenarbeit mit dem ört¬
lichen Hoheitsrräger der Partei dafür Sorge zu tragen, datz die
Lösung der Mietverhältnisse mit Juden und die Unterbringung
der räumungspflichtigen Juden planmäßig und ohne Störung
vor sich geht. Hierfür werden ihnen durch eine besondere An¬
ordnung des Reichsarbeitsministers und des Reichsministers des
Innern Richtlinien erteilt.

Da der Wegfall des Mieterschutzes für Juden von einer Mit¬
wirkung der Gemeindebehörde abhängt, empfiehlt es sich, in
allen Fällen, in denen die Kündigung gegen einen jüdischen
Mieter ausgesprochen werden soll, von voreiligen Schritten ab-
zuseheu und zunächst mit der GemeindebehördeFühlung zu neh¬
men, gegebenenfalls eine weitere Unterrichtung durch die Ge¬
meindebehörde abzuwarten. Es wäre auch verfehlt, wenn Volks¬
genossen, die bisher in jüdischen Häusern zu wohnen gezwungen
waren, nunmehr sofort ihre Wohnungen kündigen würden au»
Besorgnis, die Gemeindebehörde werde das Haus alsbald zur
Unterbringung von Juden in Anspruch nehmen. Diese Volks¬
genossen können in ihren bisherigen Wohnungen verbleiben und
es ist ihnen zu raten, von Kündigungen abzusehen, solange nicht
Maßnahmen der GemeindebehördeAnlaß dazu geben.

Tscheche«finde«wieder Arbeit
15 008 tschechische Arbeiter fuhren ins Reich

NSK . Die wirtschaftlichen Verhältnisse der letzten Jahre
in Mitteleuropa , wo in Deutschland der Mangel an Ar¬
beitskräften ständig wuchs, während die Tschecho-Slowakei
unter einer Massenarbeitslosigkeit litt , hätten schon vom
rein wirtschaftlichenund sozialen Standpunkt eine Beschäfti¬
gung tschechischer und slowakischer Arbeiter im Reich wün¬
schenswert erscheinen lassen. Daß in dieser Richtung nichts
unternommen wurde, fällt dem unheilvollen Benesch-Kurs
zur Last. Nach München wurden in der „zweiten Tschecho¬
slowakei " im Januar 1939 wohl Verhandlungen mit den
reichsdeutschen Stellen ausgenommen, doch es kam erst nach
der Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren dazu,
daß die Behandlung dieser Frage energisch in Angriff ge¬nommen wurde.

Bisher sind etwa 14 500 tschechische Arbeiter in das Alt¬
reich abgewandert , um dort Arbeit zu finden . Es handelt
sich meistens um Bauarbeiter , doch haben auch Bergarbeiter,
Ziegeleiarbeiter , Metallarbeiter und Eisenbahnarbeiter im
Reich wieder Arbeit gefunden. Arbeiter aus dem ganzen
Protektoratsgebiet haben sich an die zuständigen Stellen
gewandt , um wieder Arbeit zu erhalten . Durch den Einsatz
der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und Arbeits¬
vermittlung bei der die reichsdeutschen Firmen und Unter¬
nehmungen ihren Arbeiterbedarf meldeten, und des tschechi¬
schen Sozialgesundheitsministeriums in Prag , konnte zahl¬
reichen Arbeitern Beschäftigung vermittelt werden.

Die tschechischen Arbeitslosen haben sich regelmäßig bei
ihren zuständigen Anstalten zu melden. Nun wird an einem
festgesetzten Tage vom Prager Sozial - und Eesundheitsmi-
nisterium eine Kommission zu dieser örtlichen Anstalt ent¬
sandt. Von dieser Tatsache werden die Arbeitslosen des be¬
treffenden Gebietes verständigt . Da die Reichsanstalt den
Arbeiterbedarf der einzelnen reichsdeutschenFirmen aus
deren Meldungen kennt, hat sie bereits in Prag mitgeteilt,
daß eine bestimmte Anzahl von Arbeitern in diesem oder
jenem Unternehmen Arbeit finden kann. Nach diesen An¬
forderungen richtet sich nun auch die örtliche Kommission.
Sie stellt zunächst fest, welche Arbeitslosen zur Arbeit ins
Reich gehen wollen. Diese werden, falls sie die vielleicht
verlangten Eigenschaften aufweisen, sofort ärztlich unter¬
sucht. Sind sie geeignet, dann wird ihnen der Arbeitsvertrag
zur Unterschrift vorgelegt, und es wird ihnen Tag , Stunde
und Ort der gemeinsamen Abreise mitgeteilt.

Der Mindeststundenlohn beträgt 60 Pfennig bei acht- bis
zehnstündiger Arbeitszeit . Auch Akkordarbeit ist möglich.
Der Verpslegungsaufwand des einzelnen Arbeiters schwankt
pro Tag zwischen 70 Pfennig und einer Mark . Soweit die
tschechischen Arbeiter in größerer Zahl bei einer Firma be¬
schäftigt sind, werden für sie Eemeinschaftssiedlungen errich¬
tet , welche allen sozialen Vorschriften des Dritten Reiches
entsprechen müssen. In diesen Siedlungen finden die Arbei¬
ter Wohnung und Verpflegung . Es stehen ihnen hier Dol¬
metscher zur Verfügung , auch werden sie ärztlich betreut.
Ein Speisesaal läßt sich in der Regel auch für gesellschaftliche
Zwecke, Kinovorführungen usw. verwenden. Die Lager wer¬
den durch die Organisation „Kraft durch Freude " betreut.
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Da die Familien dieser tschechischen Arbeiter im Protekto - :
ratsgebiet verblieben und auf den Verdienst ihrer Ernährer
angewiesen sind, ergab sich sofort die Frage , wie die notwen¬
dige Geldüberweisung von den im Reich schaffenden tschechi¬
schen Arbeitern nach Hause mit den devisenrechtlichen Vor - j
-schriften in Einklang zu bringen sei. Es bestehen jetzt in die - !
ser Richtung keinerlei Beschränkungen mehr , so das; die tsche-
lchischen Arbeiter im Reich in der Lage sind, ihren Familien >
ihre gesamten Ersparnisse zu überweisen '

Institut sür WeltpolitiL !
Stuttgart , 4. Mai . Die Weltkriegsbücherei mit ihrem Sitz j

auf Schloß Rosenstein in Stuttgart hat sich im Laufe ihres fast I
25jährigen Bestehens aus einer der bedeutendsten Weltkriegs - !
dibliothcken zu einem Institut für Weltpolitik entwickelt. Sie j
ist die einzige deutsche Zentralsammelstelle der in- und ausländi - j
scheu Weltkriegsliteratur und ein Spezialinstitut sür neueste Ee- !
schichte und Politik und historisch-politische Auslandskunde . Das !
Institut steht unter der Leitung von Direktor Dr . Eiters und >
hat sich die Aufgabe gesetzt, der Nachwelt ein getreues Bild vom i
Weltkrieg zu übermitteln und durch Erforschung aller Fragen !
der Weltpolitik mitzuhelfen, unser Volk zu weltpolitischem Den- ^
ken zu erziehen. - z

Die Spezialdibkiothek enthält rund 100 000 Bände des ge- !
samten Schrifttums zur Geschichte und Vorgeschichte des Welt - !
krieges mit seinen Folgen und zur politischen Geschichte des !
In - und Auslandes . Das Kriegsarchiv umfaßt eine Zeitschrift !
ten - und Zeitungssammlung von Zehntausenden von Bänden der §
Kriegs - und Nachkriegszeit in abgeschlossenenJahrgängen , und !
ein Dokumentenmaterial von über 100 000 Bildern , Photos , Pla - '
katen, Karten und Kriegsurkunden aller Art . Das Kriegsmuseum !
enthält eine einzigartige dokumentarische Schau der Kriegs - und -
Nachkriegszeit und ist von Mai bis September täglich geöffnet. :
Das Forschnngsinstitut für Ursachen, Verlauf und Folgen des !
Weltkrieges und für historisch-politische Auslandskunde ver- !
öffentlicht in den „Bibliographischen Vierteljahrsheften der !
Weltkriegsbücherei " das gesamte einschlägige Schrifttum zur ^
jüngsten Epoche der Weltgeschichte, ergänzt durch die „Bücher- !
schau der Weltkriegsbücherei ", in der die einzige laufende Welt - I
kriegsbibliographie und das neueste Schrifttum zur Weltpolitik !
mit zahlreichen Buchbesprechungen enthalten ist. Eine „Vor- j
tragsreihe zur Geschichte des Weltkrieges und zur Weltpolitik " !
und eine wissenschaftlicheAuskunftsabteilung dienen ebenfalls !
dem Zweck, die vielen noch ungelösten Probleme des Weltkrieges !
und der Weltpolitik zu erforschen, " ^

!
Aufruf an die Schaffenden '

Reichsleiter Dr . Ley hat folgenden Aufruf zum >
Leistungskampf der deutschen Betriebe und zum. Be- ^
rufswettkampf aller Schaffenden erlassen.

Schaffende des deutschen Volkes! !
Betriebssichrer und Vetriebsgefolgschaften ' j

Der Führer  hat den 3. Leistungskampf der deutschen Be- ^
triebe eröffnet. '

Der Führer hat den Leistungskampf der deutschen Betriebe !
und den Reichsberufswettkampf aller Schaffenden als eine Revo- ^
lution im Wirtschasts- und Sozialdenken unseres Volkes be- !
zeichnet.

Diese Revolution war nicht zerstörend wie die französische
Revolution des 18. oder die bolschewistische Revolution des
20. Jahrhunderts , sondern der Führer stellte fest, daß der Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe ebenso wie der Reichsberufs¬
wettkampf aller Schaffenden aus der schöpferischen Idee der na- >
tionalsozialistischen Revolution geboren sind. Mit dieser Fest- '
stellung des Führers ist uns allen , die wir das Glück hatten , i
an diesen beiden großen revolutionären Taten teilgenommen ^
zu haben, der größte Dank und die größte Anerkennung gewor- !
den. Im Leistungskampf der deutschen Betriebe nahmen im Vor¬
jahre 164 000 Betriebe teil und im Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden traten 4 Millionen deutsche Werktätige , junge und
alte , zum Wettkampf an. Das ist erst ein Anfang unseres Be- ^
ginnens . ^

Ich erwarte , daß die Teilnahme an dem neuen Leistungskampf
der deutschen Betriebe und am Reichsberufswettkampf aller
Schaffenden sich verdoppelt und verdreifacht. Ich werde nicht
ruhen und nicht rasten, bis auch der letzte deutsche Betrieb —
ganz gleich, welcher Größe und welcher Sparte — sich beteiligt!

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

Und ebenso werden wir Nationalsozialisten die Teilnahme am
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden als das Bekenntnis
auffassen, daß der deutsche Mensch werktätig und selbstschöpfe¬
risch am Aufbauwerk des Führers teilhaben will!

Es ist kein Betrieb zu groß oder zu klein, ob Handel , Hand¬
werk, Industrie , Landwirtschaft , öffentlicher Betrieb , Betriebe
der Wehrmacht usw., der dem Ruf des Führers nicht Folge zu
leisten hat ! Und ebenso steht kein Deutscher zu hoch oder zu
gering , als daß es nicht notwendig wäre , seine Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen! Ich rufe euch, deutsche Betriebe , und !
rufe euch, Werktätige der Stirn und der Faust in Stadt und
Land , tretet an

1. zum Leistungskampf der dentschen Betriebe , und
2. zum Reichsberu?swettkam - s aller Schassenden.
Der Führer hat es besohlen!
Führer wir solgeu dir!

gez. Dr . Robert Ley.
»

Aüsführungsbestimnnlngen zum Leistungskampf der deutschen
Betriebe erläßt mein Beauftragter sür die Durchführung des
Leistungskampfes, Amtsleiter Dr . Hup sau er . Ausführungs¬
bestimmungen zum Berufswettkampf aller Schaffenden ergehen
durch den Beauftragten für den Reichsberufswertkampf aller
Schaffenden, Obergebietsführer Axmann.

gefangen von den Bettstellen bis zur elektrischen Küchenelnrich-
tung . Für die 13 bis 14 Jahre alten Angehörigen des DJ .^
wird wieder , wie bereits in den letzten Jahren , ein großes Zelt¬
lager an einem der schönsten Plätze im Donautal,  unterhalb
Schloß Bronnen beim Kloster Beuron , durchgesiihrt. Der Lager¬
beitrag beträgt dabei für 13 Tage einschließlich Fahrt 16.50 und
18 RM . 2n drei Lagerabschnitten werden im Lager Donautal
rund 2500 Pimpfe und im Lager St . Johann ebenfalls in drei
Abschnitten rund 1500 Pimpfe einen Teil ihrer Sommerferien
verbringen.

Gegenüber dem Sommerlagerplan des Jungvolks verbinden
die Einheiten der Hitlerjugend  das Sommerlager mit
einer größeren Fahrt durch die deutsche Heimat . Bannführer
Mayer hat kürzlich bei Krumau an der Moldau  das Ge¬
lände besichtigt, wo vom 17. Juli bis 27. August das Zeltlager
des Bannes 119 errichtet sein wird . Daneben wird vom 30. IM
bis 27. August ein Zeltlager auf der ostfriesischen Insel Spie¬
keroog  durchgesiihrt. Die Eesamtkosten einschließlichFahrt und
Verpflegung betragen für 14 Tage 26.50 und 36.50 RM . In
landschaftlich reizvoller Umgebung liegt das Zeltlager im Vöh-
merwald , das in drei Lagerabschnitten je 1000 Stuttgarter Hit¬
lerjungen beherbergen wird.

20000 mvMeu Las SA.-WehraSzeichen
Spaten. Zirkel. Kelle und Ziegelstein!

Abzeichen zum Reichswerbe - und Opfertag
nsg . Am 6. und 7. Mai findet der diesjährige Reichswerbe-

und Opfertag für das Deutsche Jugendherbcrgswerk
statt . Auf allen Straßen und in den Häusern werden die Jun¬
gen und Mädel der Hitlerjugend für die Jugendherbergen sam¬
meln . Die zum Verkauf kommenden Abzeichen sind kleine
Bauhandwerkszeuge und Ziegelsteine.  Die Werk¬
zeuge: Picke, Spaten , Zirkel, Kelle, Winkel, Veil , Säge und
Beißzange, die wie Aluminium aussehen, bestehen aus Kunst¬
harz ; die roten Ziegelsteine aus Holz, Horn und Glas . Diese
Abzeichen, an denen jeder seine Freude haben wird , sind sym¬
bolisch für die Arbeit des Jugendherbergswerks , das in den
letzten Jahren über 300 Häuser errichtet hat . Kaum ein anderes
Unternehmen kann eine derartig umfangreiche Bautätigkeit auf¬
weisen. Es wurden dadurch mehrere Zwecke gleichzeitig erreicht
Einmal die Belebung des Arbeitsmarktes , zum anderen erhielt
die junge Generation die Möglichkeit, eine neue Volks- und land¬
schaftsverbundene Baugesinnung zum Ausdruck zu bringen , und
schließlich, und das war der eigentliche Zweck, hat die deutsche
Jugend in allen Teilen des Reiches neue Stützpunkte für Fahr¬
ten und Wanderungen bekommen.

Das vergangene Jahr hat dem Jugendherbergswerk die An¬
erkennung des Führers in seiner großen Reichstags -Rede vom
20. Februar 1938 gebracht. Diese Anerkennung gilt nicht nur
ven Führern des Deutschen Jugendherbergswerkes , sondern auch
den vielen unbekannten Volksgenossen, die durch ihre alljähr¬
lichen Opfer am Reichswerbe- und Opfertag den Bau der Ju¬
gendherbergen ermöglicht haben . Sie alle werden auch in diesem
Jahre wieder ihre Bausteine zum weiteren Ausbau der deutschen
Jugendherbergen geben und mit Stolz die schönen Abzeichen
tragen.

Ungezählte Stunden froher Fahrt , gesunde Jungen und Mädel
in der Heide, an der See und im Gebirge, vergnügte Abende
bei geselligem Zusammensein in den Jugendherbergen , das ist
das Ergebnis dieses Schaffens des Deutschen Jugendherbergs-
werks, an dem auch alle jene teilhaben , die einmal im Lahr
ihr Scherslein beisteuern

30vo Hitlerjungen fahren ins Sudeieuland
nsg . Kaum waren im vergangene Jahr die Sommerlager ab¬

geschlossen, da begannen bereits aufs neue die Pimpfe und Hit¬
lerjungen des Bannes 119 Eroß - Stuttgart  für die
Ferienlager des Sommers 1939 kleine und kleinste Beträge zu
sparen. Heute zeigt diese Sparaktion bereits ein schönes Ergeb¬
nis . Für 20 000 RM . haben die Stuttgarter Hitlerjungen bis
heute in ihren Sparbüchern Marken geklebt, die ihnen die Durch¬
führung der Sommerfahrten wesentlich erleichtern werden. Die
10 und 12 Jahre alten Pimpfe,  die auf Befehl des Reichs¬
jugendführers noch in keinem Zeltlager untergebracht werden,
beziehen in St . Johann  auf der Hochfläche der Schwäbischen
Alb zwischen Urach und Reutlingen ein festes Lager . Alle An¬
nehmlichkeiten eines Lagerbetriebs sind ihnen hier geboten, an¬

Eewaltiger Andrang zu den Wehravzeichen -Eemeinschaften
nsg . Die Arbeit der SA . auf dem Gebiete der Wehrertüchti-

gung nimmt immer größere Ausmaße an . Das vom Führer
gestiftete SA .-Wehrabzeichen hat sich als das Mittel erwiesen,
diese wertvolle Erziehungsarbeit auf alle wehrfähigen deutschen
Männer auszudehnen . Mehr als Worte vermögen einige Zahlen
diese Tatsache zu belegen und zu unterstreichen. Die Zahl der
zur Zeit im Bereich der SA . - Gruppe Süd west  in Aus¬
bildung stehenden Volksgenossen beläuft sich auf nicht weniger
als 8000. In Wehrabzeichen-Gemeinschaften zu 20 bis 25 Mann
zusammengefatzt, haben diese eine dreimonatige Ausbildung bei
der SA . abzuleisten, um dann zu den Prüfungen zugelassen zu
werden . Zu diesen 8000 Wehrabzeichen-Bewerbern kommen jedoch
noch weitere 12 000 Männer der SA . selbst, so daß insgesamt
20 000 Männer zur Zeit sich auf die Prüfungen für den Erwerb
des SA .-Wehrabzeichens vorbereiten . Wenn man bedenkt, daß
80 Prozent aller tauglichen SA .-Männer der Gruppe Südwest
bereits im Besitz des SA .-Wehrabzeichens sind, dann erst kann
man sich ein Bild von der gewaltigen Arbeitsleistung machen,
die von der SA . während der letzten Jahre in aller Stille voll¬
bracht worden ist. Es wird also in absehbarer Zeit keinen taug¬
lichen SA .-Mann mehr geben, der nicht auch Wehrabzeichen-
Träger ist.

Woche für Woche werden auch jetzt wieder neue Wehrabzeichen-
Gemeinschaften aufgestellt. Volksgenossen, die das Wehrabzei¬
chen erwerben wollen, melden sich bei der örtlich zuständigen
SA .-Dienststelle, wo sie Auskunft über die Teilnahmebedingun¬
gen erhalten.

Woran erkennt man Qualität ? Nun . bei Schuhcreme ist das
recht einfach. Wenn Sie zum Beispiel die Marke Erdal  mit
dem roten Frosch wählen , dann können Sie sicher sein, eine wirk¬
lich gute Schuhcreme in altbewährter , alterprobter Qualität
zu erhalten . Die Schuhe balten länger und bleiben länger schön.

— Taxzwang im gewerbsmäßigen Kraftsahrzeughandel . Die
starke Nachfrage nach gebrauchten Kraftfahrzeugen hatte zu un¬
erwünschten Preiserhöhungen geführt . Der Reichskommissar für
die Preisbildung hat daher eine Anordnung erlassen, wonach
vom 15. Mai d. I . ab gebrauchte Kraftfahrzeuge von Händlern
nur noch angekauft werden können, wenn der Ankaufspreis durch
eine von der Deutschen Automobil -Treuhand E .m.b.H. in Berlin
zugelassene Schätzungsstelle ermittelt wurde . Der Händleraus¬
schlag wurde auf 33Prozent  begrenzt . Nur gewerbsmäßige
Verkäufer dürfen diesen Aufschlag nehmen. Personen , die nicht
gewerbsmäßig mit gebrauchten Kraftfahrzeugen handeln , dür ->
fen nur den Preis verlangen oder annehmen , zu dem sie selbst
das Fahrzeug angekauft haben . Ein Abnutzungsbetrag ist ab¬
zusetzen, während nachweisbare Aufwendungen für Reparaturen
und Verbesserungen, die zum Zwecke der Weiterveräußerung er¬
folgten, in Rechnung gestellt werden dürfen . Der bisher noch
vom Taxzwang freigelassene Gebrauchtwagenhandel von Privat
an Privat wird in der Preisbildung weiter beobachtet werden.

Wr>rl «>
es»
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Roman von Klara Laidhausen.

ürheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man,,  Regensburg.

28 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Seltsam , daß das Spiel mit diesem Gedanken ihn gar
Nicht mehr erregte , im Gegenteil , es lag plötzlich ein eigener
prickelnder Reiz darin , der ihn immer weiter lockte. Wenn
ich das Recht dazu hätte , schoß es ihm durch den Sinn , dann
würde ich sie bitten , sich einmal so zu frisieren . Und in wei-
terer Gedankenverbindung : Ob es wohl einen Mann gab,
der dieses Recht hatte ? Der — noch mehr — die schweren
Flechten lösen und den Kopf in der reichen, dunklen Flut
vergraben durfte?

Mit leisem Unbehagen kam es ihm auf einmal zum Be¬
wußtsein , wie verschlossen Lore in allem war , was ihre Per-
fon betraf . Sie war herzlich und natürlich , klug und gut
»nd bewundernswert tüchtig in ihrem Beruf — das hafte
er in den drei Wochen des Beisammenseins erfahren . Aber
sie sprach nie von ihrem Zuhause , nie von ihrer bisherigen
Tätigkeit . 2m Gegenteil , das wurde ihm in diesem Augen¬
blick klar sie lenkte das Gespräch ab , sobald es in der¬
artige Bahnen zu führen drohte.

Daß sie etwas zu verbergen hatte , der Gedanke lag bei
der Lauterkeit ihres Wesens völlig fern . Aber irgend etwas
anderes mochte da sein — eine trübe Erfahrung , die sie zu
vergessen strebte oder . . . Franz Hormann stutzte. Das . ja
das war wohl das Richtige — eine heimliche Neigung , von
der noch niemand wissen sollte . Daß er daran nicht gleich
gedacht hatte ! Es war ja auch kaum anzunehmen , daß ein
Mädchen mit soviel körperlichen und geistigen Vorzügen un¬
begehrt neunundzwanzig Jahre alt werden sollte.

Warum nur verursachte ihm diese Entdeckung soviel Un¬
behagen ? Konnte es ihm denn nicht gleichgültig sein, wenn
da irgendwo ein freundlicher Stern Lore Berger in eine
glücksfrohe Zukunft leuAetsL — Empfand er nicht im Ge¬

genteil schon Freundschaft genug für das sympathische Mäd¬
chen, sich von Herzen darüber zu freuen?

Dr . Hormann nahm sich augenblicklich nicht die Zeit , über
seine sonderbare Verstimmung nachzugrübeln — seine Auf¬
merksamkeit wurde zu sehr von dem dringenden Wunsch
abgelenkt , in Erfahrung zu bringen , ob es wirklich irgend¬
wo einen Mann gab , der ein Recht auf Lore Berger
hatte . Er benützte den nächsten Anknüpfungspunkt , der ihm
eben einfiel.

„Sie haben wohl viel gelitten während des Krieges,
Fräulein Lore ? " tastete er vorsichtig näher . „Ein Mensch,
der so weich empfindet wie Sie , muß das unendliche Leid
draußen und drinnen hundertfältig mitgetragen haben ."

Ditha atmete schwer. Wenn er wüßte , was sie gelitten —
um ihn gelitten hatte . „Ja , es war entsetzlich!"

„Hatten Sie jemand von Ihren Angehörigen draußen ?"
pürschte Franz sich weiter heran.

Sie schüttelte den Kopf . Franz seufzte heimlich . Wenn
sie nur nicht gar so einsilbig sein wollte ! Es half nichts , er
mußte deutlicher werden.

„Aber vielleicht einen — Freund ?" Es klang sehr zag¬
haft — er schämte sich dieser Frage — und doch war etwas
in ihm , das ihn unwiderstehlich vorwärts trieb.

Zum Glück wagte er nicht , Ditha dabei anzusehen , sonst
hatte ihm das verräterische Aufblitzen ihrer Augen zu den¬
ken gegeben . Aller Ernst war plötzlich daraus verschwunden.
Sie hatte mit dem feinen Instinkt der liebenden Frau den
Grund seiner Frage erfaßt , noch ehe er selbst ihn wußte.
Tausend übermütige Spofteufelchen trieben ihr Spiel in
ihrem Herzen . Na warte , Liebster , die Neugier sollst Du
mir büßen!

„Doch," sagte sie mit großer Wärme , „iS hatte einen
Freund draußen , den liebsten , den ich je besessen habe , und
ich habe um ihn gezittert und gebangt mit aller Herzens¬
angst . Tag und Nacht ."

„Er — fiel ?"
„Nein, " kam es fröhlich zurück, „Gottlob nein ! Er kam

gesund zurück,"

So , Fränzchen , frohlockte sie heimlich , nun bist Du so
klug wie zuvor!

Dr . Hormann nahm den Hut vom Kopf «nd fuhr sich
nervös mit den Fingern durch das dichte Haar . Der Ge» ^
danke an diesen Freund und das Rechenexempel , das er sich
eben zurechtgelegt hatte , hatten ihm tüchtig warm gemacht.
Er kehrte zurück — und sie war damals zwanzig Jahre alt!
— Das mochte ein Wiedersehen gewesen sein ! Wenn der
Mann nicht blind war , mußte er ja mit beiden Händen
zugegriffen haben.

Aber warum war sie dann nicht heute schon seine
Frau ? Und warum empfing und schrieb sie niemals
Briefe ? Verloren hatte sie ihn bestimmt nicht , sonst würde
die Erinnerung an ihn sie nicht so sehr beglücken. Ihr
ganzes Gesicht war ja förmlich verklärt von einer über¬
großen inneren Freude «nd in ihrer Stimme schwang ein
Jubel ohne Grenzen.

Franz Hormann hätte viel für die Lösung dieses Rätsels
gegeben , aber noch weiter fragen nach etwas , das sie offen¬
sichtlich nicht sagen wollte , wäre mehr als taktlos gewesen.
So stand er mit einer energischen Bewegung auf , warf den
Riemen der Büchse über die Schulter und zwang sich z«
einem leichten Ton : „Dann ist's ja gut ! Die Hauptsache ist,
daß alles immer wieder gut wird , nicht wahr ?"

Das klang banal — aber er wußte nichts anderes
mehr zu sagen . Und nachdem schon die erste banale Redens¬
aft gefallen war , kams auf mehr auch nicht mehr an : „Darf
ich mich jetzt verabschieden , Fräulein Lore ? Aufrichtig ge¬
sagt , ich bekomme allmählich Hunger nach einem ordentlichen
Frühstück !"

Ditha warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und sprang
erschrocken auf . „Mein Gott , es ist ja schon fast acht Uhr!
Ihre Frau Mutter wird warten . — Wo ist denn nur die
Zeit hingekommen ?"

„Ja , bei solchen Erinnerungen . . ." sagte der Doktor
anzüglich.

(Fortsetzung folgt .^
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Spieglein, Spieglein an der Wand. . .
«in Stück Kulturgeschichte— Vom Wasser zum Metall —Nur Eitelkeit?

Das Wasser wird der erste Spiegel gewesen sein. Spater
kam man auf den Einfall , blankgeriebene Steine als Spie-
9el zu benutzen. Danach kam dann der Metallspiegel auf,
der schon zu einer frühen Zeit in Gebrauch war und in
sehr vielen Fällen aus Kupfer bestand, klm Christi Geburt
etwa wurde er meist aus Silber verfaßt . Von Kleopatra
und anderen Damen jener Zeit wissen wir , dag sie silberne
Spiegel besaßen, die oft außerordentlich kostbar waren . Im
Rom der Kaiserzeit wurden auch Spiegel aus Gold her¬
gestellt. Kaiser Nero soll einen mit Smaragden besetzten
goldenen Spiegel besessen haben, der geradezu unschätzbar
war . Es dauerte aber gar nicht lange , bis der Spiegel bei
den Römern ein ganz gewöhnlicher Gebrauchsartikel gewor¬
den war . Man hatte auf dem Toilettentisch kleine Spiegel,
außerdem aber auch Wandspiegel. Die Spiegel bestanden
nicht immer aus Silber , sondern bisweilen auch aus Verg-
kristall und anderem Gestein. Die billigsten wurden aus
einem Gemisch von Kupfer und Zinn verfertigt.

Dann kam im 13. Jahrhundert ein Deutscher auf den
Einfall , die Metallfläche durch Glas zu ersetzen. Er verstih
das Glas mit einer Unterlage aus Blei , und auch diese
Spiegel fanden eine recht weite Verbreitung . Aber diese
Art von Spiegeln gab kein ganz klares Bild . Erst als der
Quecksilberspiegel erfunden wurde, bekam man damit einen
wirklich guten Spiegel . Diese Erfindung wurde im Jahre
1507 von zwei Arbeitern in einer Glasfabrik auf der Insel
Murano gemacht, und etwa 150 Jahre lang kannten allein
die Venezianer das Geheimnis der Herstellung. Auf seinen
Verrat stand Todesstrafe.

Die venezianischen Spiegel waren klein und teuer . Dis
größten waren wie ein Teller , die übrigen viel kleiner.
Die Spiegelindustrie war für Venedig eine wunderbare Ein¬
nahmequelle. Eine Zeitlang gab es auf Murano an vierzig
Spiegelfabriken , in denen viele tausend Arbeiter beschäftigtwaren.

Dann aber kam der Finanzminister Ludwigs XIV. von
Frankreich, Colbert , auf den Gedanken, daß auch Frankreich
Spiegel Herstellen müsse, und es gelang ihm wirklich, im
Jahre 1656 vier Spiegelarbeiter von Murano nach Frank¬
reich zu holen, und nun in Frankreich Spiegel in Menge
herzustellen. Das aber wollte Venedig sich nicht gefallen
lassen, und man setzte alles daran , sich der vier Flüchtlinge
zu bemächtigen. Diese aber standen unter Colberts Schurz

und wurden ständig polizeilich bewacht. Sie wurden außer¬
dem so gut bezahlt , daß ein Versuch, sie zur Rückkehr zu
überreden , fruchtlos verlief.

Die Herstellung des Quecksilberspiegelsging auf folgende
Weise vor sich: Auf einem glatten steinernen Tisch breitete
man ein Stück Stanniol aus , etwas größer als die Glas¬
platte , die man benutzen wollte. Das Stanniol wurde mit
einer etwa 2 Millimeter dicken Quecksilberschicht bestrichen,
worauf die Glasplatte darüber geschoben wurde , was sehr
vorsichtig geschehen mußte, damit sich keine Luftblasen im
Quecksilber bildeten . Dann wurde die Glasplatte unter
eine Presse gebracht und zugleich der Tisch an dem einen
Ende etwas gehoben, damit das überflüssige Quecksilber ab-
fließen konnte. Das Quecksilber ging eine Verbindung mit
dem Zinn ein, und nach 21 Stunden saß der Belag so fest,
daß man die Glasplatte vorsichtig aufheben und auf ein
Gestell stellen konnte, wo sie ungefähr drei Wochen trock¬
nen mußte.

Daß diese Spiegel sich sehr teuer stellten, erklärte sich schon
aus der Gefährlichkeit der Arbeit , denn die Qnecksilber-
dämpfe waren giftig.

Der deutsche Chemiker L! dig machte die Erfindung , statt
Zinn Silber als Belag zu verwenden. Dadurch wurde der
Spiegel klarer . Die entscheidende Erfindung machte aber
der Engländer »Drayton , der 1850 einen Spiegel in den
Handel brachte, der ohne Quecksilber hergestellt war . Bei
ihm wird das Glas mit Silbernitrat überzogen, einem
Stoff , der durch Auflösung von Silber in Salpetersäure ent¬
steht und innerhalb weniger Minuten trocknet. Ilm ihn
haltbarer zu machen, wird er mit Farbe überstrichen.

Ilebrigens sind Metallspiegel noch heute in Benutzung,
und zwar bei Aerzten und Zahnärzten , die Spiegel aus
Nickel und rostfreiem Stahl benutzen. Auch für Scheinwerfer
und ultraviolette Strahlen werden Spiegel aus ähnlichen
Metallen benutzt. E. L.

Vefiellstt Gre unsere Zeitung!

Mndfllllk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag » 7. Mai : 6.00 Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !" , 8.15 Gymna¬
stik , 8.30 Morgenständchen , 9.00 „Wer etwas ist . bemüht sich nicht

u scheinen - , 9L6 Frohe Weisen , 10.30 Zum 80. Geburtstag von
Prof . Ernst Seyffardt . 11.00 Blasmusik . 11.30 Frisch gesungen'
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.18 Mu¬
sik am Mittag , 14.00 Aus unserer Spielzeugschachtel , 14 .30 „Mu¬
sik zur Kaffeestunde ", 16.00 Musik am Sonntagnachmittag , 18.00
Doktor Paracelsus , 19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Heiteres Äbendkonzert , 22.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht.
22.30 Unterhaltung und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert.

Montag , 8. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten , Landwirtschaftliche Nach¬
richten , 6.00 Gymnastik , 6.30 Friihkonzert , Frühnachrichten , 8.00
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10 Gym¬
nastik , 8.30 „Fröhliche Morgenmusik " , 9.20 Für Dich daheim,
10.00 Das Zauberlied , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.0V
„Eine Stund ' schön und bunt " , 16.00 Nachmittagskonzert , 17.00
Marie Katrin , 17.10 Musik am Nachmittag , 18 .00 Die Geige
führt , 18.45 Aus Zeit und Leben , 19.00 „Mairennen ", 19.45
Kurzberichte . 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .15
„Stuttgart spielt auf !" , 21.00 Konzert , 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Nachtmusik
24.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 8. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der 2. Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Nachrichten , 6.00 Gymnastik , 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20 Für Dich daheim , 10.00
Die goldene Axt , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
Musikalisches Allerlei , 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Wettstreit
der Instrumente , 18.45 Aus Zeit und Leben , 19.00 „Dreimal
119", 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes , anschließend : Hier spricht die Neichsgartenschau , 20 .15 Gro¬
ßes romantisches Abendkonzert , 21.00 Wallensteins Lager , 22 .00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,
22.15 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22.30
Tanz - und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtkonzert.

Mittwoch , 1V. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der 2. Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Nachrichten , 6.00 Gymnastik , 6.30 Friihkonzert , Frühnachrichten,
8.0L Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik , 8.30 Morgenmusik , 9.20 Für Dich daheim , 10.00 Die
Kantate , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Musikali¬
sches Allerlei , 15.00 Wiedersehensfeiern alter Frontsoldaten,
16 .00 Nachmittagskonzert , 18.00 Mir san zünsti !, 18.45  Aus Zeii
und Leben , 19.00 Beliebte Opernarien , 19 30 „Bremsklötze weg !",
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Musik zur Un¬
terhaltung , 21.15 Die Hasenjagd in der Sakristei , 22.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30
Alles , was wir uns wünschen , 24.00 Nachtkonzert.

/ riss beliebte slliueralvasser

» « » « » » » » » » » » » » « « » » » »

WlcichmjstM»j1 Waise»». UmgibiN
e.8.»i.H. i»Waise».

Einladung zu der ordentl.
Generalversammlung. ^

Die für den 19. März anberaumte und aus seuchevpolizei-
lichen Grü den abgesagte Generalversammlung findet nunmehr

am Sonntag , den 7 . Mai 1939 . « m 18 Ahr
im Gasthaus zum Waldhorn in Ebhausen

statt . Tie Tagesordnung ist noch Lüselbe . Es ergeht an atze
Mitglieder freundliche Einladung . 877

Ebhausen, den 28. April 1839.
Vorstand:

Vorsteher Bürgermeister (gez ) Muh.

»M UlMl, k . W. Liker
^ Hsgoltl

1. vsursrk« ksickslottsrio
Obsr 100 IsällllOlAVIH clsrumsr

« sooooo 2 300000
2 200000 2 100000

24 X 50000 15 X <40000

Stasi l. tollvris -kinnslims
Luü»nclorstrtf. S u. Konigrdau postzcdscic: Stuttgart SNS

r°v'.'>. '/» ' /« ' ,r ' /I v°ppe»°s llreU-rcki-e
j. Z - g - 12 - 24 .- 48 - 72 .- rsph j. Ki-"»

2I « bung 1. Itlarr » 14. u . 17. btsl

putrt unä rsmigtöichM^
äzsrc/zs

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
«raor ir -Utw 10 . Mai 1839 stattfindenden
Krämer-, Vieh- u. Schweine-Markt
ergeht Einladung . §

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fahr¬
zeuge , namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und beladene
Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Die üblrchen gesundheitspolizeilicherr Bedingungen sind einzu¬
halten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten , sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauern¬
vieh find Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten
zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzeil zum Schweinemarkt 6—9 Uhr ; Auftriebszeit für
den Viehmarkt ^ 8— 10 Uhr.

Calw , den 6. Mai 1939 Der Bürgermeister

Achtung
Möbelfabriken!

Suche komplette
906

WmgseisrWW
gegen aller Art Reklame - Bleistifte.

Schriftl . Angeb . on Eng . Wacker , Büchenbronn (b Pforzheim)

Soeben erschien : _

Liei>Me GmMe-Lrilmg
Stand vom 1. Februar 1839
Textausgabe mit amtlicher Begründung und sämt¬
lichen Durchführungsbestimmungen und Nebenge¬
setzen. einschl . Rücklagenoerordnung . Eemeindehaus-
haltsverordnung , Kassen - und Nechnungsverordnung.
Eigenbetriebsoerordnung und den Ueberleitungs-
bestimmungen für die österreichischen und sudeten-
deutschcn Gemeinden.

in Leinen gebunden zu RM . 2.7V vorrätig in der Buchhandlung
Zaiser,  Nagold.

Achtung Brautleute!'OS
2 Deckbetten, 2 Haipfel , 2 Kissen
vollständig neu , nur Rm .135 .»
Die Betten können in Nagold
besichtigt werden . Anfragen an
k. V°gl, iliWrl -V SS, kolMiiisIr. SS

Zerrissene Sttw-sk
werden bei mir zu jedem Schul
tragbar sür 76 Pfg . angesutzl
Auch werden alle Strümpfe an-
gestrickt und aufgemascht.

Sv » »» . Svlatzlwgov 344

/kov/s / eckos bis

-Mgco/k/L .,
W/s Seosoäev,

/ke/ksv »sw.
rm aeu kssrxesetrtteu Löebst-
xrsissn

Mrwaebsrwstr.

- ÜNtilkp
kabukokstrasss

Ml

I cm Legriff fÜr̂
Sicherheit' !

flmtiich festgeldgte Preise
flmtlich oorgesch ri ebene yualitäten
bestimmen die Sicherheit

der Leistung in der

Deutschen flpocheke

Üii? il

esdl nickts über
—, Lebinken nnü

Wurst xerLucb.im
VieW-

kl»llrker-8i:>irg»Il
^ vonkk4 .48.—an.

Preisliste kostenlos
Nntsn Meder

rmi »iek »i r. v

(suob Srrbuppsnllsokls)

IVIsrr t-tsitmlttstvsrti-rsb,
KsO VVsiSen Mi'sos»d.Vi-sscien-

frischt

suf wie neu
Horms!- ' .80
Doppelst. 1 .st5

vrvKeris IV. Heisobs , Stack- vrog
Hollasncker , IViläderK : ^ .poibsks

»MNl«
werden ständig angekauft
(auch verunglückte ) 90 l

Max Höflich , Roßschlächtermstr.
Pforzheim , Fernspr. 7254.

Sämtlichen

SlWeLiks
für Volks- und Oberschule»
Berufs-, Gewerbe- und
Frauenarbeitsschule
führt die

Schreibwarenhandlung
G. W. Zaiser.

partwtkiene
SleniÄ - Ir-
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